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afka 2025 - DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE 
• Die Arbeitslosenquote im Stadtkreis Karlsruhe betrug 5,0% im Jahresdurchschnitt 

2025 (Vorjahr: 4,8%)  

• Im Jahresdurchschnitt waren 8.869 Menschen (SGB III und SGB II) ohne Arbeit (477 
Personen mehr als im Vorjahr)  

• Dies ist auf den hohen Anstieg im Rechtskreis SGB III zurückzuführen 

• 57% der erwerbsfähigen Arbeitslosen im Stadtkreis Karlsruhe waren im SGB II  
(Vorjahr: 59%) 

• Die Langzeitarbeitslosigkeit im SGB II ist 2025 leicht gestiegen (Jahresdurchschnitt 
2191 Personen – Vorjahr 2156) 

• Die Zahl der Menschen mit einer Arbeitslosigkeit von mehr als 5 Jahren ist auf dem 
höchsten Stand seit 2016. 

• Das Verhältnis von Langzeitarbeitslosen zu Teilnehmenden in geförderter Be-
schäftigung hat sich seit 2019 fast halbiert:  von 100:19 (2019) zu 100:10. 

Unsere Beschäftigungs- und Beratungsangebote in Zahlen  
• Im Jahresdurchschnitt waren 154 Personen in geförderten Maßnahmen bei der 

afka beschäftigt (Vorjahr: 155) 

• 37 Arbeitslose in geförderten afka-Zeitverträgen 

• 12 Praktikant*innen 

• 28 Personen in Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung im Rahmen der Akti-
vierung und Tagesstrukturierung (SGB XII) 

• 157 Arbeitslose in Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung (AGH und SAMka) 

• 59 Langzeitarbeitslose im Coaching zur Stabilisierung des Arbeitsverhältnisses im 
Projekt „Durante plus“ (2022-2025) 

• 29 Teilnehmende mit Suchtproblematik im Projekt „Wegweiser in Arbeit“ 

• 94 Beratene Personen in der Clearing- und Beratungsstelle  

• 69 Auszubildende in der Betreuung zur Vermeidung des Ausbildungsabbruchs sowie 
262 Personen in Workshopangeboten des Programms „Erfolgreich ausgebildet“. 

• 36 zugewanderte junge Menschen im Kümmerer-Projekt „PIAzA“ 

• 18 schwer erreichbare junge Menschen im Projekt „Slay! your career“  

• 35 ausbildungssuchende Jugendliche im Projekt „go2success“. 

• 86 Schüler*innen in der psychosozialen Beratung im Projekt „HideOut" 

• 3.021 Beratungsanlässe in der arbeitsweltbezogenen Schulsozialarbeit im Schuljahr 
2024/25  

• 151 Jugendliche im AVdual mit intensiver sozialpädagogischer Begleitung (Schuljahr 
2024/25). 
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VORWORT 
Wir blicken auf ein ereignisreiches, aber auch herausforderndes Jahr 2025 zurück. Bedingt 
durch die immer noch schwierige konjunkturelle Lage gab es im Berichtsjahr weiterhin eine 
konstant hohe Zahl langzeitarbeitsloser Menschen. Gerade vor diesem Hintergrund zeigt 
sich die besondere Bedeutung des Angebots der afka und des Sozialen Arbeitsmarkts Karls-
ruhe (SAMka). Geförderte Arbeitsverhältnisse und Beschäftigungsmaßnahmen leisten einen 
unverzichtbaren Beitrag, Beschäftigungsfähigkeit zu erhalten, Stabilität zu fördern und Brü-
cken in den ersten Arbeitsmarkt zu bauen. 

Ein zentrales Thema des Jahres war zudem die psychosoziale Situation junger Menschen. 
Mit dem Projekt HideOut konnten wir unser Angebot an beruflichen Schulen deutlich aus-
bauen. Wegen der hohen Nachfrage waren beiden Projektmitarbeiterinnen schnell vollstän-
dig ausgelastet. Gleichzeitig wurde deutlich, dass der Bedarf an niedrigschwelliger Unterstüt-
zung für junge Menschen in psychischen Krisen weit über das hinausgeht, was wir leisten 
konnten. Umso mehr bedauern wir, dass bislang keine Anschlussfinanzierung gesichert wer-
den konnte und das Angebot im Jahr 2026 nur in reduzierter Form fortgeführt werden kann. 

Erfreuliche Impulse setzte das Kooperationsprojekt GartenJeDi, das wir gemeinsam mit Ju-
nior Slow Karlsruhe e.V. und der Gewerbeschule Durlach realisieren konnten. Die Verbin-
dung von Gartenarbeit, Ernährungsbildung und gemeinsamem Kochen – direkt vor Ort in der 
JeDi-Hütte – hat eindrucksvoll gezeigt, wie praxisnahes Lernen, Gesundheitsförderung und 
soziale Teilhabe miteinander verknüpft werden können. 

Ein besonderer Moment war der Eintritt unseres langjährigen Sozialbürgermeisters und Auf-
sichtsratsvorsitzenden Dr. Martin Lenz in den Ruhestand. Wir danken ihm herzlich für seine 
immer verlässliche Unterstützung und sein großes Engagement für die Arbeitsförderung 
Karlsruhe. Gleichzeitig freuen wir uns, mit der neuen Bürgermeisterin Yvette Melchien eine 
ebenso überzeugte Aufsichtsratsvorsitzende an unserer Seite zu wissen. 

Die zweite Jahreshälfte war von Unsicherheiten aufgrund der angespannten Haushaltslage 
der Stadt geprägt. Zwar konnten wir eine dringend notwendige Anpassung des Betriebsmit-
telkostenzuschusses erreichen, zugleich stand der Fortbestand zentraler Angebote wie 
AVdual und Schulsozialarbeit im bisherigen Umfang zur Debatte. Die breite Unterstützung, 
die wir im Rahmen der Haushaltsberatungen über alle Fraktionen des Gemeinderats hinweg 
erfahren haben, ist für uns ein starkes Zeichen der Wertschätzung. Sie macht uns dankbar 
und ist zugleich Ansporn, unseren Weg mit Engagement und Überzeugung weiterzugehen. 

Auch 2025 ist es uns gelungen, die Sichtbarkeit der afka weiter zu stärken. Mit inzwischen 
drei veröffentlichten Newslettern haben wir unsere Kommunikation ausgebaut und verstetigt. 
Bewährte Formate wie der Fahrradflohmarkt, der Gemüseverkauf und unsere Veranstaltun-
gen im Sozialen Garten entwickeln sich zunehmend zu festen Größen im Jahresverlauf. Auf 
der Hausmesse der Stadt Karlsruhe waren wir mit zwei Ständen und publikumswirksamen 
Aktionen präsent und konnten uns als vielfältiges Unternehmen der Stadtgesellschaft zeigen. 

Unser besonderer Dank gilt unseren Mitarbeitenden, die auch unter schwierigen Rahmenbe-
dingungen mit großem Engagement, Kreativität und Zusammenhalt arbeiten. Ebenso danken 
wir unseren Kooperationspartner*innen, Fördermittelgebern und Unterstützenden. Gemein-
sam setzen wir uns dafür ein, Perspektiven zu schaffen und gesellschaftliche Teilhabe zu er-
möglichen – heute und in Zukunft. 

 

Georgia Thomann 
Geschäftsführerin 
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1. Arbeitslosigkeit in der Stadt Karlsruhe 
Ziel des gemeinnützigen Unternehmens Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH (afka) ist es, so-
zial benachteiligte Menschen vorübergehend zu beschäftigen und zu betreuen, ihre Vermitt-
lungsfähigkeit auf dem freien Arbeitsmarkt und/oder ihre Ausbildungsfähigkeit zu erhöhen. 
Um diese Ziele zu erfüllen, bietet die afka eine Vielzahl an geförderten Beschäftigungsmaß-
nahmen und umfangreiche Beratungsangebote für Menschen in unterschiedlichen Lebens-
phasen. Die Auswertung von Eckwerten des lokalen Arbeitsmarkts bildet die Grundlage für 
die Weiterentwicklung unseres Beschäftigungs- und Beratungsangebots. 

Mit Stand von Dezember 2025 waren im Stadtkreis Karlsruhe 8.691 Personen arbeitslos. Es 
gab damit 372 Arbeitslose mehr als im Dezember des Vorjahres. Die Arbeitslosenquote lag 
im Stadtkreis Karlsruhe bei 5,0%. Die Zuwächse entstanden im Rechtskreis des SGB III. 
Die Arbeitslosigkeit im SGB II ist dagegen im Vergleich zum Vorjahresmonat leicht zurück 
gegangen (Tabelle 1).  

Monat Arbeits-
lose ge-
samt 

Alo-
quote 
gesamt 

 
davon 
SGB II 

 
SGB II 
Quote 

 
davon 
SGB III  

 
SGB III 
Quote 

SGB II 
Langzeitar-
beitslose 

SG II 
LZA 
Quote 

12.2020 8.597 5 4.422 2,6 4.175 2,4 2.019 46 
12.2021 7.113 4,2 4.459 2,6 2.654 1,6 2.402 54 
12.2022 7.133 4,2 4.458 2,6 2.675 1,6 1.952 44 
12.2023 8.029 4,7 4.972 2,9 3.057 1,8 2.083 42 
12.2024 8.319 4,8 4.867 2,8 3.452 2 2.141 44 
12.2025 8.691 5 4.743 2,7 3.948 2,3 2.065 44 

Tabelle 1: Arbeitslosigkeit im Dezember. Quelle: Statistikservice der BA-Jobcenter Stadt Karlsruhe, eigene Dar-
stellung 

Bei der Betrachtung der Jahresdurchschnitte bestätigt sich, dass der Anstieg der Arbeitslo-
sigkeit, wie bereits in den Vorjahren, konjunkturell bedingt auf Zuwächse im SGB III zurück-
zuführen ist. 2025 gab es im Jahresdurchschnitt 477 Arbeitslose mehr als 2024. Die Ar-
beitslosenzahlen lagen 2025 erstmals wieder höher als im „Corona-Jahr“ 2020 (Abbildung 
1).  

Abbildung 1: Quelle: Statistikservice der BA–Jobcenter Stadt Karlsruhe, eigene Darstellung 
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1.1 Entwicklungen im Rechtskreis SGB III (Agentur für Arbeit) 

Im Vergleich zum Vorjahr ist 2025 die Arbeitslosigkeit im Rechtskreis SGB III um 438 Perso-
nen (= 13,0%) angestiegen. Die Arbeitslosigkeit lag 2025 im Jahresdurchschnitt in etwa auf 
dem Niveau von 2020 (Tabelle 2). 

Jahr SGB III 15 bis 25 
Jahre 

SGB III Lang-
zeitarbeitslose 

SGB III Schwer-
behinderte 

SGB III Auslän-
der*innen 

SGB III gesamt 

2019 264 200 195 690 2.641 
2020 387 315 241 1.147 3.904 
2021 317 423 210 964 3.404 
2022 250 291 160 760 2.686 
2023 269 274 152 903 2.980 
2024 309 300 183 1.110 3.381 
2025 325 309 196 1.190 3.819 

Tabelle 2: SGB III Jahresdurchschnitte nach Merkmalen. Quelle: Statistikservice der BA–Jobcenter Stadt Karls 

1.2 Entwicklungen im Rechtskreis SGB II (Jobcenter) 

Betrachtet man die Monatszahlen im SGB II, so kann man feststellen, dass sich die Arbeits-
losigkeit im SGB II in der zweiten Jahreshälfte 2025 deutlich verringert hat. Anders als im 
Vorjahr, wirkte sich der Rückgang auch auf die Zahl der Langzeitarbeitslosen im 
SGB II aus. Er war im Juli 2025 auf einem Höchststand von 2.279 Personen und sank im 
Dezember um mehr als 200 Personen auf 2.065. Die Zahl der Langzeitarbeitslosen in der 
Stadt Karlsruhe lag damit allerdings weiterhin – wie seit Ende 2023 – bei über 2.000 Perso-
nen. (Abbildung 2).  

 
Abbildung 2 | Quelle: Statistikservice der BA–Jobcenter Stadt Karlsruhe, eigene Darstellung 

Wie die folgende Abbildung 3 zeigt, betraf der Rückgang der Arbeitslosigkeit im SGB II ab 
Herbst 2025 nicht nur bestimmte Personengruppen wie z.B. Geflüchtete sondern zeigte sich 
bei allen Personengruppen. Auch bei Langzeitarbeitslosen und älteren Menschen, die rund 
22% der erwerbsfähigen Leistungsberechtigen ausmachen, machte sich dieser Rückgang 
bemerkbar. Die genannten Gruppen konnten in den letzten Jahren nur wenig von einer Ar-
beitsmarkterholung profitieren (Abbildung 3). Ob es sich dabei um einen längerfristigen 
Trend handelt, bleibt abzuwarten. 
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Abbildung 3 | Quelle: Statistikservice der BA–Jobcenter Stadt Karlsruhe, eigene Darstellung 

1.3 Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 

2025 gab es im Jahresdurchschnitt 2.191 Langzeitarbeitslose im SGB II und damit 37 mehr 
als im Vorjahr. Während sich die Zahl der arbeitsmarktnäheren Personen mit einer Arbeitslo-
sigkeit von bis zu 3 Jahren leicht reduzierte, steigt die Gruppe der Personen mit einer Ar-
beitslosigkeit von mehr als 5 Jahren seit 2019 kontinuierlich an und erreichte 2025 mit 
412 Personen einen neuen Höchststand. (Abbildung 4).  

Ein Weg zurück in den Arbeitsmarkt ist für Menschen mit sehr langer Arbeitslosigkeit meist 
nur mit speziell auf sie zugeschnittenen Maßnahmen und Angeboten möglich. Diese greifen 
vor allem dann, wenn weitere Problemlagen wie gesundheitliche oder psychosoziale Prob-
leme oder eine prekäre Wohnsituation mit betrachtet und bearbeitet werden. 

 
Abbildung 4 | Quelle: Statistikservice der BA–Jobcenter Stadt Karlsruhe, eigene Darstellung 
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1.4 Zur Situation von Erziehenden mit kleinen Kindern 

Die Geburt eines Kindes erhöht das Armutsrisiko von Frauen erheblich. Besonders gefährdet 
sind Alleinerziehende. Über ein Viertel aller Alleinerziehenden in Karlsruhe lebt in einer Be-
darfsgemeinschaft und ist auf Leistungen aus dem SGB II angewiesen. 1  

Im September 2025 gab es im Zuständigkeitsbereich des Jobcenters Karlsruhe 2.518 Be-
darfsgemeinschaften mit Kindern unter 18 Jahren. Darunter waren mehr als zwei Drittel 
(1685) Bedarfsgemeinschaften von Alleinerziehenden. Insgesamt wird fast jede fünfte 
Bedarfsgemeinschaft im SGB II von Alleinerziehenden gebildet (Tabelle 2).  

Mit dem Überfall Russlands auf die Ukraine und der dadurch ab 2022 ausgelösten Fluchtbe-
wegung hat sich die Zahl der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern in Karlsruhe deutlich er-
höht. Seit 2023 geht diese hohe Zahl wieder leicht zurück. Auch die Zahl der Bedarfsgemein-
schaften von Alleinerziehenden konnte abgebaut werden (Tabelle 3). 

  

 

Tabelle 3 | Quelle: Jobcenter Stadt Karlsruhe, Stand September 2025, eigene Darstellung 

1.5 Zur Situation von Geflüchteten im SBG II 

Im September 2025 hatten 4.904 erwerbsfähige Leistungsberechtigte im Bereich des Job-
centers Stadt Karlsruhe eine ausländische Staatsbürgerschaft. Dies entspricht über 40% al-
ler erwerbsfähigen Leistungsberechtigten. Der größte Teil der ausländischen Leistungs-
berechtigten hat einen ukrainischen Pass. 

Stand Dezember 2025 waren im Jobcenter der Stadt Karlsruhe 1.784 erwerbsfähige leis-
tungsberechtigte Personen mit Staatsangehörigkeit Ukraine gemeldet. Das entspricht rund 
16% aller erwerbsfähigen Leistungsberechtigen in diesem Zuständigkeitsbereich. Ihre Zahl 
ist allerdings im Vergleich zum Vorjahresmonat um 150 Personen deutlich zurückgegan-

 
1 Statistikatlas der Stadt Karlsruhe https://web6.karlsruhe.de/Stadtentwicklung/statistik/atlas/ 
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gen (1.934 Personen im Dezember 2024). Daran hat auch der „Jobturbo für Geflüchtete“ An-
teil, mit dem in Karlsruhe gute Erfolge bei der Arbeitsmarktintegration erzielt werden konn-
ten.2 

Die Zahl der erwerbsfähigen Geflüchteten aus anderen Herkunftsländern im SGB II ist deut-
lich niedriger. Im Dezember 2025 lag die aggregierte Zahl der erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten aus den Herkunftsländern Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakis-
tan, Somalia und Syrien bei 807 Personen (7% aller erwerbsfähigen Leistungsberechtig-
ten). Auch hier ist ein leichter Rückgang zu verzeichnen. Hierbei sind jedoch Personen, die 
Leistungen aus dem Asylbewerberleistungsgesetz beziehen, nicht berücksichtigt. 

1.6 Schulabgänger*innen an allgemeinbildenden Schulen 

Im Schuljahr 2024/25 wurden an öffentlichen allgemeinbildenden Schulen in der Stadt Karls-
ruhe 2.008 Schulabgänger*innen gezählt. Das sind 201 Schüler*innen mehr als im Vorjahr. 
Die überwiegende Mehrheit der Schüler*innen (82%) verließ die Schule mit der allgemeinen 
Hochschulreife oder einem mittleren Bildungsabschluss. 12% der Schüler*innen erwarben 
einen Hauptschulabschluss. In der Schulstatistik sind insgesamt 125 Schüler*innen ausge-
wiesen, die die Schule ohne Abschluss verließen. Das entspricht 6,2% aller Schulab-
gänger*innen (Abbildung 5).  

 
Abbildung 5 | Quelle: Stadt Karlsruhe, Schulstatistik, eigene Darstellung 

Während die Zahl der Abgänger*innen ohne Hauptschulabschluss an den Gemeinschafts- 
und Werkrealschulen gleichbleibend hoch ist, fällt ins Auge, dass laut Schulstatistik die Zahl 
der Abgänger*innen ohne Hauptschulabschluss an den Realschulen deutlich gestiegen ist: 
von 17 Schüler*innen im Schuljahr 2023/24 auf 61 Schüler*innen im Schuljahr 2024/25 (Ab-
bildung 6). Ob es sich hierbei um einen tatsächlichen und damit sehr besorgniserregenden 
Anstieg handelt oder ob ggf. eine ungleiche Einbeziehung der VKL-Klassen in die Datenba-
sen vorliegt, konnte bis Redaktionsschluss nicht final geklärt werden. Aus den vorliegenden 
Zahlen ergibt sich, dass der Anteil der Schulabgänger*innen, die die allgemeinbildende 

 
2 Der „Jobturbo für Geflüchtete“ bündelt seit 2024 verschiedene Maßnahmen der Agentur für Arbeit, 
um die Arbeitsmarktzugänge und Vermittlungschancen von Geflüchteten zu verbessern. 
https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Migration-und-Arbeit/Flucht-und-Aysl/Turbo-zur-Arbeitsmarktintegra-
tion-von-Gefluechteten/turbo-zur-arbeitsmarktintegration-von-gefluechteten.html 
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https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Migration-und-Arbeit/Flucht-und-Aysl/Turbo-zur-Arbeitsmarktintegration-von-Gefluechteten/turbo-zur-arbeitsmarktintegration-von-gefluechteten.html
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Schule ohne Abschluss verlassen, 2025 bei den Werkrealschulen und Gemeinschaftsschu-
len bei jeweils 15%, bei den Realschulen bei 10% lag. 

Hinzu kommt, dass die Schulstatistik kein vollständiges Bild vermittelt, da Abgänge während 
des Schuljahres in der Abgangsstatistik nicht erfasst sind. Auch wenn in Karlsruhe inzwi-
schen eine systematische Nachverfolgung von (Berufs-)schulpflichtigen Jugendlichen prakti-
ziert wird, endet diese Möglichkeit mit dem Erreichen der Volljährigkeit.  

Es bedarf einer genaueren Betrachtung durch die Schulen und das kommunale Bildungsma-
nagement, um die Ursachen für diesen Anstieg der Abgänger*innen herauszufinden und ge-
eignete Maßnahmen abzuleiten. 

 
Abbildung 6 | Quelle: Stadt Karlsruhe, Amtliche Schulstatistik, eigene Darstellung 

Einen allgemeinbildenden Abschluss erreichen kann man auch in den Beruflichen Schulen. 
Der sogenannte „Übergangsbereich“ bietet vollzeitschulische Bildungsgänge für Schüler*in-
nen, die keinen Ausbildungsplatz gefunden haben. Zugleich gibt es viele Möglichkeiten, den 
Hauptschul- oder einen höherwertigen Bildungsabschluss zu erreichen.  

 
Abbildung 7 | Quelle: Regionales Übergangsmanagement der Stadt Karlsruhe 

Abbildung 7 zeigt, dass im Schuljahr 2023/24 rund ein Drittel der Schüler*innen diese Bil-
dungsgänge in der letzten Klassenstufe ohne ein abschließendes Zeugnis verlassen haben 
und somit das für diese Bildungsgänge definierte Bildungsziel nicht erreichen. Auch hier ist 
eine genauere Analyse notwendig, um diese Daten einzuordnen und Handlungsbedarfe zu 
ermitteln. 
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1.7 Zur Situation am Ausbildungsmarkt  

Die Zahl der Ausbildungssuchenden, die sich bis zum Beginn des Ausbildungsjahres 
2024/25 bei der Arbeitsagentur gemeldeten hatten, lag mit 905 Personen (August 2025) auf 
ähnlichem Niveau wie im Vorjahresmonat. Davon sind 298 Personen in ihren Wunschberuf 
eingemündet, 98 hatten eine alternative Ausbildungsmöglichkeit. 261 gemeldete Bewer-
ber*innen nahmen das Vermittlungsangebot der Arbeitsagentur aus anderen Gründen nicht 
mehr in Anspruch - auch sie werden in der Statistik als „versorgt“ geführt.3 Unversorgt wa-
ren Ende August 2025 248 gemeldete Bewerber*innen und damit deutlich mehr als in 
den vorangegangenen Jahren (Abbildung 8).  

Weiter zurückgegangen ist zum Ausbildungsjahr 2025 die Zahl der gemeldeten Ausbil-
dungsstellen. Die gemeldeten Ausbildungsstellen, die zum 31.8. nicht besetzt werden konn-
ten, sind deutlich gesunken: von 964 (2021/22) auf 381 im Ausbildungsjahr 2024/25.  

 
Abbildung 8 | Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarktreport Stadt Karlsruhe, August 2025, eigene Darstel-
lung 

Weiterhin steht eine vergleichsweise geringe Zahl an gemeldeten Bewerber*innen einer gro-
ßen Zahl gemeldeter Ausbildungsplätze gegenüber – rechnerisch stehen pro Bewerber*in 
2,4 Stellen zur Verfügung. Trotzdem stieg im letzten Jahr die Zahl der Bewerber*innen, 
die trotz der immer noch günstigen Ausgangslage keinen passenden Ausbildungsplatz 
gefunden haben.  

Hier zeigen sich Probleme bei der Passung: Offene Ausbildungsstellen entsprechen nicht 
den Berufswünschen der Ausbildungssuchenden, Bewerber*innen entsprechen mit ihren 
Qualifikationen nicht dem Wunschprofil der ausbildenden Betriebe. 

 
3 Glossar zur Kategorie “andere ehemalige Bewerberinnen und Bewerber“: Als andere ehemalige Be-
werberinnen und Bewerber werden Personen bezeichnet, die bei den Arbeitsagenturen/Jobcentern 
keine weitere Hilfe bei der Ausbildungssuche nachfragen. Das Motiv für die Aufgabe der unterstützten 
weiteren Suche kann die Aussicht auf eine Alternative sein. Der Kunde wurde abgemeldet bzw. das 
Ausbildungsprofil wird nicht weiter betreut und die Aufnahme einer Ausbildung ist nicht bekannt. An-
dere ehemalige Bewerberinnen und Bewerber sind eine Statusgruppe zur Ausbildungssuche.“ 
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Definitionen/Glossar/Glossar-
Nav.html?lv2=2018290 
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https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Definitionen/Glossar/Glossar-Nav.html?lv2=2018290
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1.8 Bürgergeldempfänger*innen im ausbildungsfähigen Alter 

Dass das Potenzial an (zukünftigen) Fachkräften deutlich höher liegt als die Zahl der bei der 
Agentur für Arbeit gemeldeten Bewerber*innen, zeigt eine Auswertung des Jobcenters der 
Stadt Karlsruhe. 

Dort wurden Stand Februar 2026 3.500 Menschen zwischen 15 und 30 Jahren betreut 
(Tabelle 4 | Quelle: Jobcenter Stadt Karlsruhe, Februar 2026, eigene Darstellung). Davon 
sind 1.687 Personen (48%) arbeitssuchend oder arbeitslos. Knapp drei Viertel der Arbeits-
losen oder Arbeitssuchenden (1.246 Personen; 74%) haben keine abgeschlossene Be-
rufsausbildung. Dabei liegt der Anteil der männlichen Arbeitslosen bzw. Arbeitssuchenden 
ohne Berufsabschluss bei 76%, bei der weiblichen Gruppe ist der Anteil mit 72% etwas ge-
ringer. 

Bürgergeldempfänger*innen 15 bis 30 Jahre gesamt männlich weiblich 

gesamt 3.500 1.826 1.674 

arbeitssuchend oder arbeitslos 1.687 977 710 

   …mit abgeschlossener Ausbildung oder Studium 441 239 202 

   …ohne abgeschlossene Ausbildung oder Studium 1.246 738 508 

Tabelle 4 | Quelle: Jobcenter Stadt Karlsruhe, Februar 2026, eigene Darstellung 

Deutschlandweit hatten im Jahr 2023 2,86 Millionen junge Menschen zwischen 20 und 34 
Jahren keine Berufsausbildung. Das entspricht einer Quote von 19 % in dieser Alters-
gruppe.4 Aufgrund der Ergebnisse des bundesweiten Datenreports für Berufsbildung ist da-
von auszugehen, dass ein es sich bei einem großen Teil dieser Personengruppe um Mig-
rant*innen oder deren Nachkommen handelt. (Tabelle 5).5 Während der Anteil jüngerer Men-
schen ohne formale Qualifikation (nfQ-Quote) bei Deutschen ohne Einwanderungsge-
schichte im Jahr 2023 bundesweit bei 11,1% lag, war er bei den Nachkommen von Einge-
wanderten fast doppelt so hoch (20,7%). Unter den Migrant*innen mit eigener Migrationser-
fahrung lag die nfQ-Quote bei 38,5% (Tabelle 5). Die Einwanderung junger Menschen aus 
Kriegs- und Krisengebieten (mit Ausnahme der Ukraine) hat in den vergangenen Jahren 
bundesweit zu einer Erhöhung des Anteils der 20 bis 34-jährigen ohne formale Qualifikation 
(nfQ-Quote) geführt.6  

20-34-jährige ohne Berufsabschluss in % (2023) gesamt männlich weiblich 

Deutsche ohne Einwanderungsgeschichte 11,1 11,9 10,2 
Mit Einwanderungsgeschichte: Nachkommen  20,7 23.8 17,4 
Mit Einwanderungsgeschichte: Eingewanderte  38,5 40,4 36,5 

Tabelle 5 | Quelle: Datenreport zur Berufsbildung 2025, S. 312, eigene Darstellung 

 
4 Datenreport zur Berufsbildung 202: https://www.bibb.de/dokumente/pdf/bibb-datenreport-2024-fi-
nal.pdf,  S. 307f. 
5 Laut dem Datenreport zur Berufsbildung 2025 ist der Anteil der 20 –bis 34-Jährigen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung (nfQ-Quote) unter den mit Einwanderungsgeschichte deutlich höher als 
bei Deutschen ohne Migrationshintergrund. Besonders hoch ist die nfQ-Quote bei Migrant*innen, die 
selbst eingewandert sind. Vgl.ebd., S. 312. 
6 Vgl. Schaubild A11.3-1, Ebd., S. 314. 

https://www.bibb.de/dokumente/pdf/bibb-datenreport-2024-final.pdf
https://www.bibb.de/dokumente/pdf/bibb-datenreport-2024-final.pdf
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1.9 Entwicklung der öffentlich geförderten Beschäftigung 

Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung von Langzeitarbeitslosen sind Arbeitsgelegenhei-
ten mit Mehraufwandsentschädigung nach § 16 d SGB II und Lohnkostenzuschüsse nach 
dem Teilhabechancengesetz (§§ 16 e und 16 i SGB II). 

Seit Januar 2019 können besonders arbeitsmarktferne Kundinnen und Kunden über die Ein-
gliederungsinstrumente zur Teilhabe am Arbeitsmarkt nach § 16 e und § 16 i SGB II geför-
dert werden. Zu den förderungsfähigen Personen nach § 16 i SGB II gehören jene, die über 
25 Jahre alt sind, in mindestens sechs der letzten sieben Jahre Leistungen zur Sicherung 
des Lebensunterhalts nach dem SGB II bezogen haben und in dieser Zeit nicht oder nur 
kurzzeitig beschäftigt waren. Nach § 16 e SGB II können Personen gefördert werden, die 
mindestens zwei Jahre arbeitslos waren. Durch das Teilhabechancengesetz stieg ab dem 
Jahr 2019 die Zahl der Teilnehmenden von Beschäftigung schaffenden Maßnahmen wieder 
geringfügig an; allerdings nicht annähernd in dem Maß, in dem die Langzeitarbeitslosigkeit 
während und nach der Corona-Epidemie angestiegen ist (Abbildung 9). 2025 ist die Zahl 
der Teilnehmenden in öffentlich geförderter Beschäftigung auf den niedrigsten Stand 
seit 2010 gefallen, und das, obwohl die Langzeitarbeitslosigkeit in den letzten fünf Jahren 
fast durchgehend bei über 2100 Personen lag, mit steigender Tendenz.  

 
Abbildung 9 | Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Jobcenter Stadt Karlsruhe – Eigene Darstellung  

Seit der Corona-Pandemie hat sich die Zahl der Personen mit einer Arbeitslosigkeit von 
mehr als drei Jahren dramatisch erhöht. Für diesen Personenkreis wurden in den vergange-
nen Jahren nicht mehr, sondern weniger arbeitsmarktpolitische Maßnahmen bereitgestellt. 
Damit wurde in Kauf genommen, dass eine wachsende Gruppe von Menschen mit verfestig-
ter Arbeitslosigkeit nicht mehr den Weg zurück in ein geregeltes Erwerbsleben findet. 

Dies ist umso bedauerlicher als mit den Maßnahmen nach §§ 16 e und 16 i SGB II ausge-
sprochen erfolgreiche und positiv evaluierte Instrumente zur Wiedereingliederung Langzeit-
arbeitsloser in den ersten Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen, die aus Kostengründen nicht 
in dem gleichen Umfang wie in den vergangenen Jahren genutzt werden.  
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Die Gesamtzahl der Teilnehmenden der öffentlich geförderten Beschäftigung verteilten sich 
in der Stadt Karlsruhe im Jahresdurchschnitt 2025 wie folgt auf die Maßnahmen: 

§ 16 d SGB II § 16 e SGB II § 16 i SGB II 
141 7 63 

Tabelle 6 | Jahreswerte 2025 Arbeitsmarktpolitische Instrumente. Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, 
Karlsruhe – Eigene Darstellung. 

Das Verhältnis von Langzeitarbeitslosen zu Teilnehmenden in geförderter Beschäftigung hat 
sich im Vergleich zu 2019 drastisch verschlechtert. Kamen auf 100 Langzeitarbeitslose im 
Jahr 2019 noch 19 Personen in geförderter Beschäftigung, so sank dieser Wert im Jahr 2025 
auf unter 10 Personen. 

Umso wichtiger sind für Karlsruhe die kommunal finanzierten Beschäftigungsangebote des 
Sozialen Arbeitsmarkts (SAMka), die zusätzlich zu den arbeitsmarktpolitischen Instrumenten 
des Jobcenter schwer vermittelbaren Langzeitarbeitslosen auf freiwilliger Basis Beschäfti-
gung, Stabilisierung und Tagesstrukturierung ermöglichen. Im Jahr 2025 standen bei sieben 
Trägern im Jahresdurchschnitt 221 Plätze zur Verfügung (Abbildung 10). Die Finanzierung 
erfolgt über freiwillige Leistungen und Transferleistungen im Rahmen der psychosozialen Be-
treuung erwerbsfähiger Langzeitarbeitsloser nach § 16 a SGB II. Seit dem Jahr 2024 sind 
diese beiden gleichartigen Maßnahmen unter dem gemeinsamen Namen SAMka (Sozialer 
Arbeitsmarkt Karlsruhe) zusammengefasst. 

 
Abbildung 10 | Quelle: Koordinierungsstelle GK Sozialer Arbeitsmarkt 

Die Auslastung der Plätze betrug 2025 über alle Träger hinweg 94% im Jahresdurchschnitt. 
Die afka erreichte bei ihren SAMka -Plätzen eine Auslastung von 100% im Jahresdurchschnitt 
(vgl. Kapitel 2.4). 

Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse des Sozialen Arbeitsmarktes in Karlsruhe fin-
det sich in Kapitel 7 dieses Berichts. 
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2. Das Beschäftigungsangebot der afka 
Ein zentrales Geschäftsfeld der afka ist die öffentlich geförderte Beschäftigung. Sie richtet 
sich an Langzeitarbeitslose und andere Personengruppen, die Schwierigkeiten haben, auf 
dem ersten Arbeitsmarkt eine Anstellung zu finden.  

Im Rahmen von arbeitsmarkt- und sozialpolitischen Fördermaßnahmen bietet die afka tarif-
lich entlohnte, sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhältnisse auf Zeit und nicht sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung (2€-Jobs). 

Bei Bedarf wird diesen Beschäftigungsmöglichkeiten eine Maßnahme zur Aktivierung nach 
§ 45 SGB III oder eine Probebeschäftigung vorgeschaltet. Außerdem bietet die afka Prak-
tika, insbesondere für junge Menschen im Berufsvorbereitungs- oder Berufseinstiegsjahr. 
Alle Maßnahmeteilnehmenden und Praktikant*innen werden von der Betrieblichen Sozialbe-
ratung (BSB) der afka betreut.  

Im Jahr 2024 wurden der BSB insgesamt 414 Personen zur Besetzung der Beschäftigungs-
maßnahmen vom Jobcenter und vom Sozialamt der Stadt Karlsruhe vorgeschlagen. Das 
sind 69 Personen mehr als 2024. Es meldeten sich 390 Personen (=94%) bei den Mitarbei-
ter*innen der BSB (Abbildung 11).7 

 
Abbildung 11 | Quelle: afka 

Mit 275 Personen wurde ein Erstgespräch geführt. Davon wurde mit 120 Personen eine Ver-
einbarung oder ein Vertrag über eine Maßnahme abgeschlossen. Einige Personen wurden 
auf eine Warteliste für eine geeignete Maßnahme gesetzt. Damit konnten rund 31% der zum 
Erstgespräch erschienenen Personen Beschäftigungsmaßnahmen vermittelt oder in Aussicht 
gestellt werden. Die Zahl der Personen, die vorgeschlagen wurden und mit denen ein 
Erstgespräch geführt wurde, ist auf dem höchsten Stand seit 2019. 

 
7 Quelle für diese und alle folgenden Abbildungen und Tabellen im Kapitel 2: afka 
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Im Jahresdurchschnitt 2025 waren bei der afka 129 Personen in bundes- und kommunalfi-
nanzierter Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung und 25 Personen in Zeitverträgen 
tätig (Abbildung 12). 

 
Abbildung 12 | Quelle: afka 

2.1 Geförderte Zeitverträge 

Bei Zeitverträgen nach § 16 e SGB II fördert das Jobcenter eine sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung mit bis zu 75% des Arbeitgeberbruttos für die Dauer von bis zu zwei Jah-
ren. Die Förderung nach § 16 i SGB II (Teilhabe am Arbeitsmarkt) kann bis zu fünf Jahren 
gewährt werden. Die Lohnkostenzuschüsse betragen hier in den ersten zwei Jahren bis zu 
100% des Arbeitgeberbruttos. In den Folgejahren reduziert sich die Förderung um jeweils 
10% pro Jahr. Im Jahr 2024 standen bei der afka 9 Personen über § 16 i SGB II und 2 Per-
sonen über § 16 e SGB II unter Vertrag. Die Förderung von Zeitverträgen über dies bei-
den Maßnahmen hat sich im Vergleich zum Vorjahr drastisch reduziert. 

Über Eingliederungszuschüsse (EGZ) beschäftigte die afka auch im Jahr 2025 Schwerbe-
hinderte, Rehabilitanden oder ältere Arbeitslose. Förderhöhe und Förderdauer variieren bei 
diesem Instrument stark. Insgesamt 16 Personen standen 2025 bei der afka über dieses För-
derinstrument unter Vertrag. 

 
Abbildung 13 | Quelle: afka 
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Die kontinuierlich wachsende Zahl von ungeförderten Beschäftigten im Zeitarbeitsbereich 
spiegelt die Arbeitsmarktlage und die wachsenden Anforderungen der ausgeschriebenen 
Stellen wider, die häufig als Stellvertretungen der Werkstätten eingesetzt werden. 

Insgesamt wurden 2025 37 Personen mit Zeitverträgen (gefördert und ungefördert) bei der 
afka beschäftigt. Im Jahresdurchschnitt waren es 25 Personen und damit eine Person weni-
ger als im Vorjahr.  

 
Abbildung 14 | Quelle: afka  

Ergebnisse der geförderten Zeitverträge 

14 Personen sind im Lauf des Jahrs 2025 in einen geförderten Zeitvertrag eingetreten und 
16 Personen beendeten im Jahr 2025 ihren Zeitvertrag bei der afka. Von den 14 Personen in 
geförderten Zeitverträgen fanden zwei Personen eine Stelle auf dem ersten Arbeitsmarkt, 
eine Person begann eine Ausbildung, drei Personen wurden gekündigt und acht Personen 
schieden wegen Vertragsablaufs aus. 

2.2 Praktikum bei der afka  

Im Jahr 2025 erreichten uns 18 Anfragen für ein Praktikum. Für 12 Personen konnten wir 
dies in den Betrieben bzw. Werkstätten bei der afka (Schulpraktika, Praktika während der 
Ausbildung sowie zur beruflichen Orientierung) ermöglichen. Daneben fanden zur Vorberei-
tung einer Beschäftigung eine Vielzahl von Probearbeiten in den einzelnen Werkstätten der 
afka statt. 

2.3 Aktivierung nach § 11 SGB XII 

Zum 31.12.2023 gab es in der Stadt Karlsruhe insgesamt 4.967 Bezieher*innen von 
Grundsicherung nach SGB XII, darunter 3.506 Personen, die Grundsicherung im Alter er-
hielten und 1.461 Personen, die Grundsicherung bei Erwerbsminderung erhielten.8 Im Ver-
gleich zum Vorjahr sind das rund 100 Personen mehr, die Grundsicherung im Alter nach 
SGB XII beziehen. Die Zahl der Leistungsbeziehenden steigt seit Jahren kontinuierlich. 

Menschen, die Grundsicherung nach dem SGB XII erhalten, haben nach § 11 Anspruch auf 
Beratung, Unterstützung und Aktivierung. Ziel ist es, schwierige Lebenssituationen zu 

 
8 Stadt Karlsruhe, Statistisches Jahrbuch 2024, S. 188. 
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stabilisieren, Selbsthilfe zu stärken und die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu fördern. 
In Karlsruhe gibt es dafür ein breites Angebot an Beratungsstellen. 

Für Menschen, die nicht erwerbsfähig sind, finanziert die Stadt Karlsruhe außerdem Be-
schäftigungsmöglichkeiten mit Mehraufwandsentschädigung. Diese umfassen bis zu 15 
Wochenstunden und werden mit zwei Euro pro Stunde vergütet. Die Teilnehmenden können 
so eine sinnvolle Aufgabe übernehmen und soziale Kontakte knüpfen. Bei persönlichen, so-
zialen oder arbeitsbezogenen Fragen unterstützt der Betriebliche Sozialdienst der afka. 

Die Teilnehmenden werden der afka vom Sozialamt der Stadt Karlsruhe zugewiesen und je 
nach Eignung in den Betrieben der afka oder in externen Einsatzstellen beschäftigt. Zum 
1. Mai 2024 wechselten die bei der Jüdischen Gemeinde Karlsruhe eingesetzten Personen 
in die Trägerschaft des Jüdischen Wohlfahrtsverbands Karlsruhe e.V. Dadurch sank die Zahl 
der Personen, die in diesem Instrument bei der afka eingesetzt werden, deutlich. Im Jahr 
2025 konnte die Zahl der Beschäftigten im SGB XII durch die Akquise neuer Einsatzmöglich-
keiten wieder erhöht werden (Abbildung 15). 

 
Abbildung 15 | Quelle: afka; *Hohe Zahl der Austritte bedingt durch Trägerwechsel der Einsatzstelle Jüdische Ge-
meinde. 

Im Berichtsjahr waren 28 Personen (12 Frauen und 16 Männer) in einer Aktivierungsmaß-
nahme nach § 11 SGB XII über die afka beschäftigt. Unter ihnen waren 22 Personen im Alter 
von 25 bis 65 Jahren und 6 Beziehende von Grundsicherung im Alter (66 Jahre und älter). 
Einsatzbereiche für die Aktivierung waren: 

Beschäftigte nach SGB XII Jahr 2025 
afka-Werkstätten 15 
Städtische Dienststelle (Kulturamt, Zoologischer Garten) 4 
Einrichtungen des Landes (Generallandesarchiv, Naturkundemuseum) 3 
Sonstige Einsatzstellen (Kulturküche, Mittendrin e.V., Bahnhofsmission) 6 
Summe 28 

Tabelle 7 | Quelle: afka 
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2.4 Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung im SGB II 

Nicht sozialversicherungspflichtige Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädigung ist ein 
Förderinstrument, das mit unterschiedlichen Zielsetzungen eingesetzt wird und beispiels-
weise der Erprobung der Arbeitsbereitschaft, dem Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit, der 
Tagesstrukturierung, der Stabilisierung oder der Aktivierung dienen kann. 

Bei dieser Form der geförderten Beschäftigung können Bürgergeldbeziehende 15 bis 30 
Stunden pro Woche arbeiten und erhalten dafür zusätzlich zum Bürgergeld eine Mehrauf-
wandsentschädigung von zwei Euro je tatsächlich geleisteter Arbeitsstunde. 

Bei der Arbeitsförderung Karlsruhe werden „Arbeitsgelegenheiten“ oder „Zwei-Euro-Jobs“ 
in Form von Jobcenter-Maßnahmen nach § 16 d SGB II angeboten. 

Darüber hinaus finanziert die Stadt Karlsruhe Maßnahmen im Rahmen des Sozialen Ar-
beitsmarkts (SAMka) für langzeitarbeitslose arbeitsmarktferne SGB II-Kund*innen. Hier geht 
es um Teilhabemöglichkeiten für Menschen, deren Integrationschancen sehr gering sind. Die 
SAMka-Maßnahmen werden auf der Rechtsgrundlage § 16 a SGB II (Psychosoziale Betreu-
ung) bzw. als kommunale Beschäftigungsmaßnahmen analog § 16 a SGB II vergeben. Auch 
diese Beschäftigungsangebote sind als „Zwei-Euro-Jobs“ ausgestaltet. Im Unterschied zu 
den Arbeitsgelegenheiten des Jobcenters (AGH) sind die SAMka-Maßnahmen freiwillig und 
nicht sanktionsfähig. Beschäftigungsvereinbarungen gelten in der Regel ein Jahr und können 
bei Bedarf verlängert werden. 

Für beide Varianten gilt, dass die Beschäftigung zusätzlich, im öffentlichen Interesse und 
wettbewerbsneutral sein soll. Die Träger solcher Maßnahmen erhalten für die Durchführung, 
Verwaltung, sozialpädagogische Betreuung und fachliche Anleitung der Teilnehmenden eine 
monatliche Maßnahmenpauschale.  

2025 wurden der afka 40 Plätze für Arbeitsgelegenheiten nach § 16 d SGB II und 81 Plätze 
im Rahmen des Sozialen Arbeitsmarkts (SAMka) bewilligt.  

Von den Arbeitsgelegenheiten nach § 16 d SGB II waren im Jahresdurchschnitt 27 Plätze 
besetzt. Dies entspricht einer Auslastung von 68%. Die Nachfrage nach den SAMka-Plätzen 
war deutlich höher. Hier konnte eine Auslastung von 100% erreicht werden (Abbildung 
16).  

 
Abbildung 16 | Quelle: afka 
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Ergebnisse der Beschäftigungen mit Mehraufwandsentschädigung 

Insgesamt 164 Bürgergeldempfänger*innen waren im Jahr 2025 bei der afka in Jobcenter-
AGHs oder SAMka-Maßnahmen beschäftigt. Davon begannen 72 Personen die Beschäfti-
gung im Jahr Laufe des Jahres 2025 und 52 Teilnehmende schieden im selben Zeitraum 
aus.  

 
Abbildung 17 | Quelle: afka 

Von den 52 ausgeschiedenen Personen fanden fünf eine Arbeitsstelle auf dem ersten Ar-
beitsmarkt. Die Vermittlungsquote lag damit bei 9,6%. Zwei Personen konnten in einen ge-
förderten Zeitvertrag wechseln, davon eine Person in ein Arbeitsverhältnis nach § 16 i SGB II 
und eine Person in ein Arbeitsverhältnis mit Eingliederungszuschuss (EGZ) 

 
 Abbildung 18 | Quelle: afka 
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2.5 Übersicht der Einsatzstellen  

Zum Stichtag 31.12.2025 übten über die afka 13 Beschäftige mit (geförderten) Zeitverträgen, 
117 erwerbsfähige Beschäftigte mit Mehraufwandsentschädigung und 25 Personen im Rah-
men der Aktivierung nach SGB XII eine Tätigkeit aus. Sie waren in 20 Einsatzstellen be-
schäftigt: 

Einsatzstelle Zeitverträge Arbeitsgele-
genheiten 

SGB XII Gesamt 

afka_Bär29 3 11 1 15 
afka_Fahrradwerkstatt 1 6 1 8 
afka_Grünpflege 1 1 2 4 
afka_Handwerk&Service 4 2 

 
6 

afka_Hertzstr. 12 2 32 7 41 
afka_Schneiderei 

 
9 

 
9 

afka_Schreinerei 2 6 
 

8 
afka_Sozialer Garten 

 
28 3 31 

Summe Afka-Einsatzstellen  13 95 14 122 
Kulturamt 

 
3 2 5 

Kunstmuseum Karlsruhe 
 

1 
 

1 
Zoologischer Garten 

  
1 1 

Bahnhofsmission 
  

1 1 
Karlsruher Tafel e. V. 

 
5 

 
5 

Kulturküche 
 

2 1 3 
Landesarchiv Baden Württemberg 

 
2 1 3 

Mittendrin e. V. 
  

3 3 
Naturkundemuseum 

 
5 2 7 

Paritätische Sozialdienste gGmbH 
 

1 
 

1 
Sportvereine 

 
2 

 
2 

Tierschutzverein Karlsruhe 
 

1 
 

1 
Summe Externe Einsatzstellen  0 22 11 33 
Alle Einsatzstellen  13 117 25 155 

Tabelle 8 | Quelle: afka. Stichtag 31.12.2025 

Alle geförderten Zeitverträge in externen Einsatzstellen sind seit April 2012 in die Abteilung 
„Arbeitnehmerüberlassung“ integriert. 
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 „Wohin vermittelt?“ 

Im Laufe des Jahres 2025 konnten insgesamt acht Personen aus Zusatzjobs (Beschäfti-
gung mit Mehraufwandsentschädigung) und geförderten Zeitverträgen in Arbeit oder Ausbil-
dung vermittelt werden. Davon konnten vier Personen Stellen in der freien Wirtschaft finden. 
Zwei Personen fanden eine Anstellung bei der Stadt Karlsruhe und zwei Personen wurden in 
gemeinnützigen Einrichtungen beschäftigt ( Abbildung 19). 

 
 Abbildung 19 | Quelle: afka 

2.6 Sozialstruktur der erwerbsfähigen Teilnehmenden 

Im Jahr 2025 waren in einem Zusatzjob mit Mehraufwandsentschädigung 192 Personen 
beschäftigt (Vorjahr 207), darunter 164 erwerbsfähige Personen und 28 Personen, die über 
SGB XII gefördert wurden. Da Letztere nicht oder nicht mehr erwerbsfähig sind, werden in 
den folgenden Auswertungen nur die 164 erwerbsfähigen Personen berücksichtigt. In ei-
nem geförderten Zeitvertrag arbeiteten 27 Teilnehmende (Vorjahr 31).  

In beiden Bereichen waren deutlich mehr Männer als Frauen beschäftigt. Bei den geförder-
ten Zeitverträgen waren 85% der Teilnehmenden männlich (Abbildung 20). Während das 
Verhältnis von Männern zu Frauen bei den Zusatzjobs stabil geblieben ist, hat es sich bei 
den geförderten Zeitverträgen nochmals zugunsten der Männer verschoben (Männeranteil 
im Vorjahr 81%). 

 
Abbildung 20 | Quelle: afka 
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Das Durchschnittsalter bei Aufnahme der Beschäftigung lag bei den Beschäftigten mit Zeit-
verträgen bei 41Jahren (Vorjahr 45), bei den Teilnehmenden mit Mehraufwandsentschädi-
gung bei 47 Jahren (Vorjahr 48). Während bei den Zusatzjobs die Hälfte der Teilnehmenden 
bei Beginn der Maßnahme über 50 Jahre alt war, war bei den geförderten Zeitverträgen der 
Großteil im Alter zwischen 25 und 50 Jahren (Abbildung 21).  

 
Abbildung 21 | Quelle: afka 

Der Anteil an Ausländer*innen bei den afka-Teilnehmenden lag bei 26% bei den Zeitverträ-
gen und 19% bei den Zusatzjobs. Der Anteil an Ausländer*innen unter den Arbeitslosen im 
SGB II Stadtkreis Karlsruhe lag mit 2.059 Personen im Jahresdurchschnitt 2025 bei 41% 
(Vorjahr 40% mit 2.019 Personen).  

39% der afka-Teilnehmenden 2024 verfügten über einen Hauptschulabschluss. 11% der 
Teilnehmenden konnten keinen Schulabschluss vorweisen, 15 % hatten einen in Deutsch-
land nicht anerkannten Schulabschluss. 19% hatten einen Realschulabschluss und 16% 
Fachhochschulreife oder Abitur (vgl. Abbildung 17). Insgesamt hatte ein größerer Anteil der 
Teilnehmenden einen mittleren oder hohen Bildungsabschluss (Anstieg von 27 auf 35%). Auf 
der anderen Seite des Spektrums ist der Anteil der Teilnehmenden ohne Schulabschluss 
ebenfalls gestiegen (von 8 auf 11%). 
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 Abbildung 22 | Quelle: afka 

Wie Abbildung 23 veranschaulicht, handelt es sich bei den Teilnehmenden der afka-Beschäf-
tigungsmaßnahmen bis auf wenige Ausnahmen um Menschen mit langer Arbeitslosigkeit. 
54 % aller Teilnehmenden waren vor Maßnahmenbeginn fünf Jahre und länger arbeitslos. 
Bei vielen Jahren der Arbeitslosigkeit, oft kombiniert mit weiteren Vermittlungshemmnissen, 
bleiben die Chancen für eine berufliche Integration gering. 

 
Abbildung 23 | Quelle: afka 

Neben der Dauer der Arbeitslosigkeit wiesen viele Teilnehmende noch weitere Vermittlungs-
hemmnisse auf. Dies gilt sowohl für die geförderten Zeitverträge als auch für die Arbeitsgele-
genheiten mit Mehraufwandsentschädigung (Abbildung 24). 76% (146) aller Teilnehmenden 
haben gesundheitliche Einschränkungen. Über die Hälfte aller Teilnehmenden (101) können 
keine anerkannte Ausbildung vorweisen. 37% (70) der Beschäftigten befanden sich bei Maß-
nahmebeginn in einer schlechten psychosozialen Situation. 

 
Abbildung 24 | Quelle: afka 

Die Merkmale wurden gezählt, wenn sie entweder vom Teilnehmenden selbst genannt oder 
im Rahmen der Beschäftigung evident wurden.  
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3. Aus den Betrieben der afka 
Die verschiedenen Betriebe der afka bieten Beschäftigungsmöglichkeiten unter fachlicher 
Anleitung im Rahmen von Zeitverträgen und Beschäftigung mit Mehraufwandsentschädi-
gung. Über Verkauf und Dienstleistungen für die Stadt Karlsruhe oder für gemeinnützige Or-
ganisationen werden außerdem in begrenztem Rahmen Einnahmen erwirtschaftet.  

3.1 Bär29 

Im Second Hand Kaufhaus Bär29 in Karlsruhe-Neureut werden gebrauchte Möbel, Kleidung 
sowie Taschen und weitere Produkte aus der afka-Schneiderei verkauft. Die Möbel werden 
auf Wunsch auch ausgeliefert. Weiterhin führten Mitarbeitende des Bär29 Räumungs- und 
Transportaufträge für verschiedene Ämter und Einrichtungen der Stadt Karlsruhe aus.  

Im April 2025 wurden, wie bereits im Vorjahr, Gemüsepflanzen aus der Aufzucht im Sozialen 
Garten im Bär29 verkauft. 

3.2 Handwerk&Service und Batteriesammlung 

Die Gruppe Handwerk&Service (vormals Baugruppe) der afka führt Instandhaltungs-, Reno-
vierungs-, Maler-, Umzugs-, und Entrümpelungsarbeiten für die Stadt Karlsruhe durch. Im 
Jahr 2025 nutzten 23 verschiedene Ämter, Dienststellen, Gesellschaften und Schulen in Trä-
gerschaft der Stadt Karlsruhe diesen Service. Besonders häufig waren es Aufträge des Amts 
für Hochbau und Gebäudewirtschaft, des Schul- und Sportamts, des Amts für Stadtentwick-
lung, der Sozial- und Jugendbehörde, des Karlsruher Zoos und der Karlsruhe Fächer GmbH. 
Je nach Bedarf unterstützen bei Aufträgen auch Personen aus anderen Gewerken wie der 
Schreinerei oder des Bär29.  

Die im Stadtgebiet verteilten Batteriesammelbehälter werden von der afka regelmäßig im 
Auftrag von Team Sauberes Karlsruhe geleert sowie die Behälter instandgesetzt. Im Be-
richtsjahr wurden durch unseren Mitarbeiter 40 Tonnen Altbatterien eingesammelt. 

3.3 Fahrradwerkstatt 

In der Fahrradwerkstatt werden gespendete Fahrräder fachgerecht instandgesetzt und ver-
kauft. Außerdem können Dienstfahrräder aus städtischen Ämtern und Einrichtungen repariert 
oder gewartet werden. Im Berichtsjahr wurden ca. 20 Fahrräder städtischer Dienststellen re-
pariert und 309 instandgesetzte Fahrräder verkauft. Über 10 Tonnen nicht mehr verwertba-
res Material wurde sortiert und der Entsorgung zugeführt. Die Nachfrage nach gebrauchten 
Fahrrädern ist anhaltend hoch. Im April 2025 fand ein Flohmarkt auf dem Hof der Daimler-
straße 8 statt, bei dem Ersatzteile und Bastlermodelle aus dem Lagerbestand der afka-Werk-
statt verkauft wurden. 

3.4 Montagewerkstatt 

In der Montagewerkstatt werden einfache Metall- und Montagearbeiten durchgeführt. Dabei 
werden die Teilnehmenden für einfache Arbeitsschritte an Fräs- u. Bohrmaschinen, Kapp- u. 
Bandsäge eingewiesen und beaufsichtigt. Die Aufträge kommen hauptsächlich von Firmen 
aus der Region, aber auch von öffentlichen Auftraggebern.  
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3.5 Grünpflege 

Die afka-Grünpflege ist in der Grün- und Landschaftspflege tätig. vor allem Mäharbeiten und 
Heckenschnitt, u.a. im Auftrag des Amts für Hochbau und Gebäudewirtschaft, des Garten-
bauamts, der Karlsruher Fächer GmbH oder anderer städtischer Gesellschaften. Im Jahr 
2025 konnten aufgrund von Erkrankungen weniger Aufträge für Ämter und Dienststellen der 
Stadt Karlsruhe durchgeführt werden. 

Schwierigkeiten gab es in der Grünpflege außerdem bei der Besetzung offener Plätze im 
Rahmen von Beschäftigungsmaßnahmen. Auch hier stellt sich die Herausforderung, geeig-
nete Personen für die körperlich anstrengenden Arbeiten unter freiem Himmel zu finden.  

3.6 Schneiderei 

In der Schneiderei der afka werden Taschen und andere Produkte aus gespendeten Stoffen 
hergestellt. Städtische Einrichtungen wie das Tiefbauamt und TSK (Team Sauberes Karls-
ruhe) beauftragen die Schneiderei mit der Reparatur von Arbeitskleidung. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist die Weiterverwendung gebrauchter Materialien. So werden z.B. für das 
Zentrum für Kunst und Medientechnologie (ZKM) Taschen aus ehemaligen Bannern herge-
stellt, die im Museumsshop verkauft werden. Im Second-Hand-Shop Bär29 können Produkte 
aus der Schneiderei ganzjährig erworben werden.  

3.7 Schreinerei 

Die Schreinerei fertigt Arbeiten aus Holz nach eigenen Entwürfen oder im Auftrag städtischer 
Einrichtungen. So wurden beispielsweise an mehreren Orten im Stadtgebiet die Holzaufla-
gen der öffentlichen Sitzbänke ausgetauscht. Außerdem wurden für das Friedhofs- und Be-
stattungsamt eine größere Anzahl von Schalkästen gefertigt. Für die städtische Stabsstelle 
VME wurde eine Sitztreppe nach Maß entworfen, gefertigt und eingebaut. 

Gebrauchte Möbel, meistens aus Massivholz, werden in der Schreinerei überarbeitet (abge-
schliffen, teilweise repariert, gebeizt, lackiert oder geölt) und dann im Bär29 verkauft. Bei Be-
darf wird die Gruppe Handwerk&Service bei Transportarbeiten sowie beim Auf- und Abbau 
von Möbeln unterstützt.  

3.8 Sozialer Garten 

Der Soziale Garten bietet niederschwellige Beschäftigungsmöglichkeiten, insbesondere für 
Menschen mit Suchtproblematik und leistet durch die Bewirtschaftung nach ökologischen 
Kriterien und die Vielfalt der angebauten Pflanzen einen Beitrag zu Artenvielfalt und Natur-
schutz. Ein großer Teil der Ernte wird an soziale Einrichtungen abgegeben. Im Frühjahr 2025 
wurden wieder Pflanzen aus der Anzucht im Sozialen Garten im Ladengeschäft Bär29 ver-
kauft. Zur Erntesaison öffnete zwischen August und Oktober ein Verkaufsstand mit Produk-
ten aus dem Sozialen Garten. Die interessierte Öffentlichkeit konnte den Garten im Rahmen 
der Offenen Pforte (Juli) und am Tag der offenen Tür (September) besuchen. Von Februar 
bis Oktober 2025 fand in Kooperation mit dem Verein Junior Slow Karlsruhe e.V. und der 
Gewerbeschule Durlach das Bildungsprojekt GartenJeDi statt, in dem naturnahes Gärtnern, 
Kochen und gemeinsames Essen verbunden wurde. 
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4. Fachbereich Integration in Arbeit und Ausbildung (IAA) 
Der Fachbereich „Integration in Arbeit und Ausbildung“ gliedert sich in die Betriebliche Sozi-
alberatung (IAA-BSB) und den Bereich IAA-Projekte. 

Die Mitarbeiter*innen der Betrieblichen Sozialberatung (BSB) sind Ansprechpersonen für 
rund 155 Beschäftigte mit Mehraufwandsentschädigung oder in geförderten Zeitverträgen. In 
Kooperation mit dem Jobcenter werden vorgeschlagene Teilnehmer*innen in passende Maß-
nahmen vermittelt und/oder frei gewordene Maßnahmeplätze in den Betrieben der afka wie-
derbesetzt. Teilnehmer*innen erhalten Unterstützung zur Verbesserung oder zum Erhalt ih-
rer Beschäftigungsfähigkeit und werden, je nach individuellem Bedarf, auch an andere Hilfe-
systeme (z.B. Gesundheitssystem, verschiedene soziale Dienste oder Fachstellen) angebun-
den. Das ESF-Plus Projekt Wegweiser in Arbeit richtet sich an arbeitslose Menschen mit 
Sucht oder psychischen Problemen und kombiniert Suchthilfe mit Beschäftigungsförderung.  

Im Bereich IAA-Projekte werden Projekte durchgeführt, die in der Regel für einen begrenz-
ten Zeitraum gefördert werden. Neu hinzugekommen sind im Jahr 2025 die ESF-Plus Pro-
jekte go2success (Nachfolgeprojekt von match&win) und HideOut (einjährige Förderung in 
der ESF-Förderlinie „Soziale Innovation“). Die Förderung für das ESF-Plus-Projekt Duran-
teplus – Assistierte Beschäftigung endete zum 31.12.2025. Die afka konnte sich erfolgreich für 
das Projekt QualiAss – Assistierte Qualifizierung bewerben, das zum 1.1.2026 startet und 
ähnlich wie Durante wieder als Verbundprojekt über die Werkstatt Parität koordiniert wird. 
Für die Projekte „Erfolgreich ausgebildet – Ausbildungsqualität sichern“, „PIAzA“ und „Slay!y-
our career!“ gibt es aktuell Förderzusagen bis Ende 2026. 
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4.1 Durante – Assistierte Beschäftigung 

Zielgruppe Langzeitarbeitslose, die in den ersten Arbeitsmarkt in-
tegriert werden sollen. 

 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Kooperationspartner auf Landesebene: Werkstatt PARITÄT, Diakonisches 
Werk Württemberg, der PARITÄTISCHE Baden-Württem-
berg, Mitgliedsorganisationen der beteiligten Verbände.  

Laufzeit seit 01.01.2022 bis 31.12.2025  

 

Status Beendet zum 31.12.2025 

Vorgängerprojekt 01.01.2013 bis 31.12.2021 (Durante) 

Nachfolgeprojekt QualiAss – Assistierte Qualifizierung (ab 1.1.2026) 

Finanzierung ESF Baden-Württemberg, Land Baden-Württemberg 

Förderprogramm Assistierte Beschäftigung von Langzeitarbeitslosen im 
Rahmen des Landesarbeitsmarktprogramms  

Personaleinsatz 0,3 VZÄ Mitarbeiterin Betriebliche Sozialberatung (BSB)  

 

Projektbeschreibung 

Viele ehemalige Langzeitarbeitslose, die eine Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt fin-
den, sind nach kurzer Zeit wieder im Leistungsbezug. Ziel von Duranteplus ist zum einen, eine 
in den ersten Arbeitsmarkt neu integrierte Person dort weiter zu begleiten und den oft schon 
innerhalb der Probezeit festzustellenden Abbrüchen vorzubeugen. Zum anderen, Beschäf-
tigte in prekären Arbeitsverhältnissen zu unterstützen, um eine Stabilisierung ihrer Beschäfti-
gungsverhältnisse zu erreichen. 

In der ESF Plus -Förderperiode mit Projektlaufzeit ab1.1.2022 werden an elf Standorten in 
Baden-Württemberg Menschen beim Übergang aus der Langzeitarbeitslosigkeit und bei ihrer 
Stabilisierung in der Arbeitswelt unterstützt und begleitet– um ihre Arbeitsstelle dauerhaft zu 
sichern und zu festigen. Am Standort Karlsruhe ist die afka Projektträger von Duranteplus“. 

Teilnehmende 1.1.2022 – 31.12.2025 59 

Frauenanteil 27 (46%) 
Personen mit Migrationshintergrund 21 (36%) 
Personen mit einer Behinderung 15 (25%) 
Personen mit gesundheitlichen Einschränkungen 38 (64%)  

Mit den Teilnehmenden wurden Coachingtermine in Präsenz, per Video, telefonisch oder per 
E-Mail geführt. Besonders geschätzt wurde der freiwillige und vertrauliche Ansatz: die Teil-
nehmenden entscheiden selbst, ob und wann andere Beteiligte wie z. B. Arbeitgeber einbe-
zogen werden. Als hilfreich wird auch die Funktion des „Back-ups“ (ich kann mich bei Bedarf 
vergewissern, ob ich richtig liege, bzw. habe einen verbindlichen Kontakt, wenn ich ihn benö-
tige) empfunden. Zeitlich wird sehr flexibel auf ihre Bedürfnisse als Arbeitnehmer*innen bei 
der Terminvereinbarung eingegangen, um Störungen im Arbeitsverhältnis zu vermeiden. 

Duranteplus 
Assistierte Beschäftigung 
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Deutlich wird, dass der ursprünglich angedachte Begleitungszeitraum von 6 Monaten für ca. 
1/3 der Teilnehmenden angesichts ihrer komplexen und andauernden Problemstellungen zu 
kurz ist. Auch hier konnte auf die individuellen Bedarfe durch eine Verlängerung der Projekt-
teilnahme eingegangen werden.  

Im Laufe des Jahres 2025 schieden 18 Personen aus dem Projekt Duranteplus aus. Von 
ihnen sind 14 Personen (weiter) in Beschäftigung, vier Personen sind noch auf der Suche 
nach einer passenden Stelle, bzw. in gesundheitlicher Rehabilitation. Ausgeübte Berufe sind 
unter anderem Hauswirtschaftskraft, Finanzierungsfachmann, Reinigungskraft, Sachbearbei-
ter, Transporthelfer, Sekretärin, Produktionshelfer, Bildungsberater, Museumsaufsicht. 

Der erfolgreiche Projektansatz endete leider zum 31.12.2025 nach 13 Jahren ESF- Förde-
rung. Als Folgeprojekt wurde auf den Erfahrungen von Durante aufbauend die „Assistierte 
Qualifizierung“, ebenfalls ein überregionales Kooperationsprojekt zwischen Paritätischem, 
Diakonie Württemberg und Caritas Baden-Württemberg, entwickelt. Die afka erhielt hier den 
Zuschlag für den Standort Karlsruhe und wird dieses Projekt ab 2026 mit einem Stellenum-
fang von 0,5 VZÄ durchführen.  

 

Fallbeispiel „Duranteplus“ 

Frau X. ist 52 Jahre alt, ledig und kinderlos. Sie hat einen Studienabschluss und arbeitet im Bildungs-
bereich in der Beratung. Bereits vor vielen Jahren war sie über ein Beschäftigungsangebot der afka 
angestellt und konnte daraus in ihre heutige Stelle vermittelt werden. 

In einer akuten Belastungssituation wandte sie sich erneut an die afka. Sie hatte große Sorgen um 
ihren Arbeitsplatz und suchte einen vertrauensvollen und diskreten Beratungskontakt. 

Auslöser waren ein Unfall mit anschließender längerer Genesungszeit sowie gleichzeitige Umstruktu-
rierungen und personelle Veränderungen bei ihrem Arbeitgeber. Diese Entwicklungen führten zu gro-
ßer Verunsicherung. Frau X. fühlte sich überfordert und sah sich nicht mehr in der Lage, die Situation 
allein zu bewältigen. Zeitweise zog sie sogar in Betracht, ihr unbefristetes Arbeitsverhältnis selbst zu 
kündigen. 

Im Verlauf eines längeren Beratungsprozesses wurden die belastenden Themen gemeinsam aufge-
arbeitet. In einem geschützten Rahmen konnte Frau X. verschiedene Handlungsmöglichkeiten entwi-
ckeln und konkrete nächste Schritte planen. Als besonders hilfreich empfand sie eine selbst vorge-
schlagene Vereinbarung: In Krisensituationen sollte die Beraterin ein „Selbstkündigungsverbot“ aus-
sprechen. Diese Abmachung half ihr, vorschnelle Entscheidungen unter Stress zu vermeiden. 

Schritt für Schritt gelang es Frau X., wieder Sicherheit zu gewinnen und eine aktive Rolle einzuneh-
men. Sie konnte sich den Anforderungen ihres Arbeitsplatzes stellen und ihre Situation stabilisieren. 
Am Ende des Beratungsprozesses bestanden zwar weiterhin Herausforderungen, Frau X. war jedoch 
wieder handlungsfähig und konnte ihren Arbeitsplatz sichern. 
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4.2 Wegweiser in Arbeit 

 
Zielgruppe 

 
Langzeitarbeitslose mit besonderen Problemlagen wie 
Sucht oder psychischen Beeinträchtigungen  

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

 Kooperationspartner Diakonische Suchthilfe Mittelbaden  

Laufzeit Seit 01.01.2021 bis 31.12.2026 

 

Status Verlängerung für 2027 beantragt 

Finanzierung Stadt Karlsruhe (aktiv), Jobcenter Karlsruhe-Stadt (passiv) 

 Förderprogramm Regionaler ESF Stadtkreis Karlsruhe  

Personaleinsatz 0,65 VZÄ Mitarbeiter*in Betriebliche Sozialberatung (BSB) 
0,4 VZÄ Mitarbeiterin Diakonische Suchthilfe Mittelbaden  

 

Projektbeschreibung  

Wegweiser in Arbeit unterstützt langzeitarbeitslose Menschen mit Sucht- und psychischen 
Beeinträchtigungen. Das Angebot spricht Personen an, die häufig seit Jahren an ihrer Er-
krankung leiden und bisher keinen Weg gefunden haben, ihre gesundheitliche und berufliche 
Situation zu stabilisieren. In mehreren Phasen werden die Teilnehmenden zu einer Verbes-
serung ihrer gesundheitlichen Situation und ihrer Beschäftigungschancen begleitet. Dies 
kann Zugänge zu Heilbehandlungen beinhalten, ebenso wie Arbeitserprobungen und ge-
schützte Beschäftigungsmöglichkeiten in den Betrieben der afka. 

Die Teilnahme ist freiwillig und ermöglicht den Teilnehmenden, eigene Ziele zu setzen. Die 
enge, fachübergreifende Kooperation zwischen der Arbeitsförderung Karlsruhe und der Dia-
konischen Suchthilfe Mittelbaden ist eine Besonderheit des Projekts, die sich in der Beglei-
tung der Teilnehmenden als sehr wirksam erweist. 

Erkenntnisse und Herausforderungen 

Die Unterstützung im Projekt war vielfältig und richtete sich nach der individuellen Ausgangs-
lage der Teilnehmenden. Bereits der Erstkontakt stellte oft eine Hürde dar, da psychische 
Belastungen die Teilnahme an Gesprächen erschwerten. Umso wichtiger war es, früh realis-
tische Perspektiven zur Stabilisierung zu entwickeln und die Motivation für Veränderungen 
sowie für weiterführende Hilfen (z. B. Entzugsbehandlungen) zu stärken. 

Fachärztliche Unterstützung konnte – trotz teils langer Wartezeiten – häufig vermittelt wer-
den. Mit praktischer Hilfe, etwa bei Behördenangelegenheiten oder Anträgen konnten Teil-
nehmende entlastet werden. Auf dieser Grundlage konnten einige Teilnehmende einen Ar-
beitsversuch starten, der in eine Beschäftigung (AGH/SAMka) mündete. Bei anderen zeigte 
sich jedoch, dass eine Aufnahme von Arbeit aufgrund schwerer gesundheitlicher Belastun-
gen zunächst nicht möglich war. Dennoch erwies sich das Ziel „Ankommen in Arbeit“ durch-
gängig als wichtiger stabilisierender Faktor. 

  

Wegweiser in Arbeit  



 
31 

  
ARBEITSFÖRDERUNG KARLSRUHE GGMBH  

Ergebnisse  2024  2025  

Durchgeführte Erstgespräche 47 55 
Teilnehmende im Projekt 35 29 
Verbleib in allen Projektphasen 32 21 
Frauenanteil 26% 24% 
Arbeitserprobung 13 8 
…davon Einmündung geförderte Beschäftigung 9 4 
Suchtberatung 29 23 
Weiterführende Diagnostik 7 5 
Psychotherapeutische Behandlung 3 3 
Maßnahme zur Veränderung Substanzmittelkonsum 13 11 
Reha-Maßnahme 4 3 
Unterstützung bei Behördengängen 21 18 
Vermittlung Assistenz 5 1 
Übernahme ins Folgejahr 14 9 

 
Fallbeispiel „Wegweiser in Arbeit“ 
Herr X. ist der Diakonischen Suchthilfe Mittelbaden (DSM) seit 2021 bekannt. Die Teilnahme am 
Projekt Wegweiser in Arbeit kam 2023 zustande, nachdem seine Teilnahme an einem Projekt zur 
beruflichen Wiedereingliederung gescheitert war. Zuvor war er nach einer erfolgreichen Berufsaus-
bildung über 20 Jahre als Metallbauer und Schweißer tätig gewesen. Trotz traumatischer Kindheits-
erlebnisse konnte er seinen Alltag lange bewältigen, bis eine psychische Krise und ein Anfallsleiden 
sowohl Beruf als auch Privatleben belasteten und zur Arbeitslosigkeit führten. In dieser Zeit entwi-
ckelte er eine Alkoholabhängigkeit. Er absolvierte mehrere Rehabilitationsmaßnahmen, die jedoch 
nicht zu einer nachhaltigen Stabilisierung führten. 

Durch die anhaltende Begleitung der Suchtberatung konnte Herr X. schließlich zur Teilnahme am 
Projekt motiviert werden. Das Jobcenter unterstützte diesen Schritt. Zu Beginn war seine Arbeitsfä-
higkeit nicht gegeben und es bestanden verschiedene Handlungsbedarfe in seinem Alltag. 

Im Verlauf der Projektteilnahme konnten mehrere Ziele erreicht werden, die Schritt für Schritt zu ei-
ner nachhaltigen Verbesserung der Lebenssituation führten. In der Auseinandersetzung mit sich 
selbst, seiner Vergangenheit und seiner aktuellen Situation in Gesprächen gelang es Herrn X., Zu-
gang zu seinen Gefühlen und Bedürfnissen zu erlangen, diese in Gesprächen zu formulieren, auf 
dieser Grundlage Entscheidungen zu treffen und seine Handlungen danach auszurichten. Gleich-
zeitig fand eine Klärung der gesundheitlichen Situation statt, die zur stabilen Anbindung an einen 
Hausarzt und verschiedene Fachärzte führte. Herr X. kümmerte sich zunehmend auch selbständig 
um seine gesundheitlichen Belange. Gemeinsam wurde die finanzielle Situation analysiert und 
Maßnahmen zu deren Verbesserung eingeleitet. Durch die Begleitung zu Terminen bei der Einglie-
derungshilfe, die praktische Unterstützung bei der Antragstellung sowie bei der Suche nach einem 
geeigneten Träger, konnte eine Assistenz im Wohn- und Sozialraum eingerichtet werden, die ihn 
fortwährend bei der Lebensbewältigung unterstützt. 
Diese Fortschritte ermöglichten Anfang 2025 den Einstieg in eine Beschäftigungsmaßnahme bei 
der afka, die eine verlässliche Tagesstruktur, sinnstiftende Arbeit und soziale Kontakte bietet Die 
Arbeit, der fachliche wie persönliche Austausch am Arbeitsplatz und die Begleitung im Projekt Weg-
weiser in Arbeit stellen die Rahmenbedingungen dar, in denen Herr X. nun eine dauerhafte Be-
schäftigung und eine gelingende Lebensführung entwickeln kann. Die Arbeitsbedingungen unter-
stützen seine Beschäftigungsfähigkeit und die schrittweise Entwicklung hin zu einer Tätigkeit auf 
dem ersten Arbeitsmarkt. 
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4.3 Clearing- und Beratungsstelle 

 
Zielgruppe Arbeitssuchende, Personen in beruflicher Neuorientie-

rung, Langzeitarbeitslose 
 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Laufzeit seit 1998 als festes Angebot 

 

Finanzierung Stadt Karlsruhe  

Personaleinsatz 0,6 VZÄ Mitarbeiterin Clearing- und Beratungsstelle 
 

Angebotsbeschreibung 

Die Clearing- und Beratungsstelle ist ein kommunales Serviceangebot für Arbeitssuchende 
und für Personen, die sich beruflich neu orientieren möchten. Die Ratsuchenden gelangen 
auf eigene Initiative, durch Empfehlungen oder über andere Institutionen, Behörden und Be-
ratungsstellen zu uns. Es handelt sich um ein niederschwelliges Unterstützungsangebot, ver-
gleichbare Anlaufstellen in Karlsruhe sind uns derzeit nicht bekannt.  

Aufgrund des hohen Zulaufs im Jahr 2024 und der daraus resultierenden mehrwöchigen 
Wartezeiten wurde der Stellenumfang im Berichtsjahr aus eigenen Mitteln um 20% erhöht. 
Diese Maßnahme führte kurzfristig zu einer Entlastung bei der Terminvergabe, konnte je-
doch den weiterhin steigenden Beratungsbedarf nicht nachhaltig ausgleichen. Trotz der an-
haltend hohen Nachfrage sehen wir uns aufgrund der angespannten finanziellen Situation 
gezwungen, den Personaleinsatz im Jahr 2026 auf 10 % zu reduzieren. Hintergrund ist die 
Notwendigkeit, Personal verstärkt in Projekte mit höherer Bezuschussung einzusetzen. 

In den vergangenen Berichtsjahren wurden nur die Neuzugänge in der Beratungsstelle er-
fasst. Diese Kennzahl bildet jedoch den tatsächlichen Arbeitsaufwand nur unzureichend ab. 
Deswegen werden zukünftig alle beratenen Personen und alle durchgeführten Beratungsge-
spräche erfasst. Während ein Teil der Ratsuchenden bereits mit einem einzelnen Gespräch 
ausreichend unterstützt werden konnte, benötigte etwa die Hälfte eine längerfristige Beglei-
tung mit mehreren Terminen. 

Ergebnisse 2025 

Beratene Personen 94 
Beratungsgespräche 291 
Vermittlungsquote bezogen auf beratene Personen (neue Stelle, Studium, Weiterbildung)* 35 % 

Tabelle 9 * Die Vermittlungsquote basiert auf den Rückmeldungen der Ratsuchenden. Nicht alle erfolgreichen 
Vermittlungen werden der Beratungsstelle gemeldet. 

Resümee 

Die Ratsuchenden in der Clearing- und Beratungsstelle sind sehr heterogen. Ein Teil benö-
tigt Unterstützung bei der beruflichen Neuorientierung, beispielsweise nach längerer Erkran-
kung, oder bei der Aufnahme beziehungsweise Erweiterung von Qualifizierungsmaßnahmen. 
Andere Ratsuchende sind bereits arbeitslos oder erleben Schwierigkeiten innerhalb beste-
hender Arbeitsverhältnisse. Eine weitere Gruppe bilden Frauen, die nach einer längeren Fa-
milienphase oder nach einer Trennung oder Scheidung den Wiedereinstieg in das Berufsle-
ben anstreben. 

Clearing- und Beratungsstelle 
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Die Anliegen der Ratsuchenden sind komplex und gehen häufig über rein berufliche Frage-
stellungen hinaus. Viele haben wegen der Vielzahl und Komplexität ihrer Probleme einen ho-
hen und zeitaufwendigen Beratungsbedarf. Neben Themen rund um Arbeit und Beschäfti-
gung spielen auch persönliche Sorgen, Unsicherheiten und Belastungen in anderen Lebens-
bereichen eine Rolle. Dazu zählen insbesondere die Suche nach geeigneter Kinderbetreu-
ung, finanzielle Schwierigkeiten bis hin zur Verschuldung, fehlender oder unzureichender 
Wohnraum sowie familiäre Belastungssituationen. Darüber hinaus bestehen häufig Unsicher-
heiten im Umgang mit rechtlichen Fragestellungen. 

Viele Menschen – besonders mit Migrationshintergrund – haben Schwierigkeiten, gute Be-
werbungsunterlagen zu erstellen. Oft fehlen ihnen ausreichende Deutschkenntnisse sowie 
grundlegende Kenntnisse über Anforderungen und Abläufe im Bewerbungsprozess. Geringe 
digitale Fähigkeiten und fehlender Zugang zu Computer oder Internet erschweren den Pro-
zess zusätzlich. 

Außerdem bringen viele Ratsuchende Schreiben von der Agentur für Arbeit oder dem Job-
center mit, die sie nicht verstehen. Die zunehmende Digitalisierung, zum Beispiel durch die 
Jobcenter-App, verstärkt dieses Problem.  

Personen mit spezifischen Problemlagen versuchen wir, an spezialisierte Fachstellen weiter-
zuvermitteln. Allerdings ist dies nicht in allen Situationen realisierbar, sodass die Clearing- 
und Beratungsstelle weiterhin eine große Bandbreite abdecken muss. 

Auffällig ist, dass viele Ratsuchende etwa ein Jahr nach einer zunächst erfolgreichen Stellen-
vermittlung erneut Beratungsbedarf haben. Häufig geht es um befristete Arbeitsverträge, ins-
besondere im Rahmen der Arbeitnehmerüberlassung, die entweder nicht verlängert werden 
oder keine langfristige berufliche Perspektive eröffnen. 
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4.4 Erfolgreich ausgebildet – Ausbildungsqualität sichern 

 
Zielgruppe Auszubildende und Betriebe bei Ausbildungsverhältnis-

sen, die vom Abbruch bedroht sind 
 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Laufzeit seit 01.01.2012 bis 31.12.2026 

 

 

Vorgängerprojekte Bleib dran (2012-15), Bleib dran plus (seit 2015) 

Fördergeber Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus BW 

Förderprogramm „Erfolgreich ausgebildet – Ausbildungsqualität sichern“ 

Personaleinsatz 1,0 VZÄ Mitarbeiter*innen IAA-Projekte für 35 TN-Plätze 
 

Projektbeschreibung 

Das vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Württemberg geförderte 
Programm „Erfolgreich ausgebildet – Ausbildungsqualität sichern“ hat zum Ziel, Auszubil-
dende in gefährdeten Ausbildungsverhältnissen zu unterstützen und die Ausbildungsqualität 
in den Betrieben zu sichern. Hierfür unterstützen die Ausbildungsbegleiterinnen Auszubil-
dende und ausbildende Betriebe bei der Problemlösung bis hin zum erfolgreichen Berufsab-
schluss.  

Das Programm hilft einerseits jungen Menschen dabei, Stabilität wiederzuerlangen, wenn sie 
sich in einer Notsituation befinden. Es unterstützt aber auch die Unternehmen dabei, sich 
durch die Ausbildung junger Menschen den eigenen Fachkräftenachwuchs zu sichern. Zu-
dem optimiert „Erfolgreich ausgebildet“ die Vernetzung von Akteuren regionaler Ausbildungs- 
und Unterstützungsstrukturen. So kann ein niederschwelliger und gezielter Austausch unter-
einander nicht nur bei Schwierigkeiten, sondern bei allen Fragen rund um die Ausbildung 
stattfinden. Davon profitieren am Ende nicht nur die Auszubildenden, sondern auch die Be-
triebe und das Ausbildungspersonal. 

Teilnehmende im Projekt  2023 2024 2025 

Teilnehmende gesamt 75 69 82 
abgeschlossene Fälle  38 26 47 
davon verhinderte Abbrüche 36 26 44 

 

„Erfolgreich ausgebildet“ wurde von der afka im Jahr 2025 mit einem Kontingent von 1,25 
VZÄ beantragt, jedoch wurden vom Fördergeber nur 1,0 VZÄ bewilligt. Trotz dieser Reduzie-
rung erhöhten sich die Betreuungszahlen gegenüber dem Vorjahr deutlich. Dies ist auf unter-
schiedliche Faktoren zurückzuführen.  

Zum einen zeigte sich im Jahr 2025 ein deutlicher Anstieg der Vermittlungen durch die 
Schulsozialarbeit. Viele der Schulsozialarbeiter*innen waren neu an den Schulen tätig und 
nutzten verstärkt die bestehenden Unterstützungsangebote. Gleichzeitig wurde ein signifi-
kanter Zuwachs an psychischen Belastungen und Erkrankungen bei Schüler*innen beobach-
tet, was ebenfalls zu einer höheren Anzahl an Betreuungsanfragen führte. Zum anderen 

 
Erfolgreich ausgebildet – Ausbildungsqualität sichern 
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hatte eine Mitarbeiterin im Jahr 2024 einen erhöhten Krankenstand als im aktuellen Berichts-
jahr und konnte dadurch weniger Fälle als 2025 übernehmen. Mit Hinblick auf die hohe Fall-
zahl ist es wichtig die Belastungsgrenze der Mitarbeiterinnen im Blick zu haben. 

Im Jahr 2025 wurden insgesamt 82 Auszubildende betreut, davon waren 45 weiblich und 37 
männlich. Bei über zwei Dritteln der Neuaufnahmen waren Probleme im Betrieb der aus-
schlaggebende Grund für die Teilnahme. Bezogen auf die Personalkapazität hat das Projekt 
ein dauerhaftes Betreuungskontingent von 35 Auszubildenden. 

 

Abbildung 25 | Quelle: afka 

Insgesamt konnten in dem Jahr 44 Ausbildungsabbrüche verhindert werden. Dabei haben 18 
Auszubildende ihre Ausbildung erfolgreich beendet, die anderen Auszubildenden haben ent-
weder den Beruf oder den Betrieb gewechselt. Bei drei Auszubildenden führte es zu einem 
Abbruch, da diese sich in eine psychiatrische Einrichtung begeben mussten.  

Die Ausbildungsbegleitung ist bestens an den Beruflichen Schulen bekannt und mit den Kol-
leg*innen in der arbeitsweltbezogenen Schulsozialarbeit vernetzt. Durch zahlreiche vorge-
schaltete Kontaktaufnahmen zu den Schulleitungen und Teilnahmen an Lehrerkonferenzen 
konnte das bestehende Netzwerk weiter ausgebaut werden.  

Zur Sicherung und Förderung der Ausbildungsqualität der Ausbildungsbetriebe wurden 2025 
fünf Workshops für Ausbildungsbetriebe angeboten, davon konnten jedoch nur vier durchge-
führt werden. Weitere drei Veranstaltungen wurden für Auszubildende angeboten.  

Workshops für Betriebe Anzahl TN Branche 
Vortrag IT-Ausbildernachmittag 50 IT 
Umgang mit konsumierenden Auszubildenden  15 SHK 

Ausbilderabend 43 Gestaltungs- u. Medientechnik, 
Körperhygiene 

Ausbildung mit Autismus 13 Verschiedene 
Umgang mit kultureller Vielfalt in der Ausbildung  - Verschiedene 

Summe 121  

   

Workshops für Auszubildende / Ausbilder Anzahl TN Branche 
Prüfungsvorbereitung / Training gegen Prüfungsangst 23 Elektrotechnik 
Prüfungsvorbereitung / Training gegen Prüfungsangst 24 Elektrotechnik 
Prüfungsvorbereitung / Training gegen Prüfungsangst 18 Elektrotechnik 

Summe 65  
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4.5 PIAzA  

   

Zielgruppe Junge Migrant*innen auf Ausbildungsplatzsuche  

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Laufzeit seit 01.02.2020 bis 31.12.2026   

Vorgängerprojekt PIAF - Perspektiven durch Integration in Ausbildung für 
Flüchtlinge (2016-2019)  

Fördergeber Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus BW 

 

Förderprogramm Integration durch Ausbildung - Perspektiven für Zugewan-
derte (Kümmerer) 

Kofinanzierung Stadt Karlsruhe (Büro für Integration)  

Personaleinsatz 0,8 VZÄ Mitarbeiterin IAA-Projekte für 24 TN-Plätze  

 

Projektbeschreibung 

Seit 2016 unterstützt die afka im Landesprogramm „Integration durch Ausbildung – Perspek-
tiven für Flüchtlinge (Kümmerer)“ junge Zugewanderte bei der Suche nach einer geeigneten 
Ausbildung. Im Betreuungsprozess werden die Teilnehmenden über Berufe und das Ausbil-
dungssystem in Deutschland informiert. Ihre Interessen, Fähigkeiten und Kompetenzen wer-
den identifiziert und geeignete Praktika gesucht. Bei Bedarf werden weitere Alternativen ein-
bezogen. Sobald der Berufswunsch feststeht bzw. ein Praktikum diesen bestätigt, werden 
die nächsten Schritte (z.B. Erstellung von Bewerbungsunterlagen, Vorbereitung auf das Vor-
stellungsgespräch) angegangen. Dabei wird der aufenthaltsrechtliche Status berücksichtigt 
und bei Bedarf eine Begleitung in Angelegenheiten mit der Ausländerbehörde angeboten. 

Betriebe und Auszubildende können in den ersten sechs Monaten der Ausbildung bei aus-
länderrechtlichen Fragen, der Vermittlung zusätzlicher Angebote (z.B. Asa flex) sowie bei 
weiteren Anliegen unterstützt und begleitet werden. 

  

PIAzA – Die Kümmerer 
Perspektiven durch Integration in Ausbildung für zugewanderte Ausländer*innen 
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Ergebnisse 2024 2025 
Gesamtzahl kontaktierte Personen (inkl. nicht aufgenommene)  51 72 
Eintritte im Berichtsjahr 28 32 
Nachbetreuung von in Ausbildung vermittelten Teilnehmenden 3 13 
Austritte im Berichtsjahr 19 31 
Aktive Teilnehmende zum Stichtag 31.12. 32 36 

Verbleib der ausgeschiedenen Teilnehmenden    

Betriebliche Ausbildung 12 11 
Schulische Ausbildung / Umschulung 1 1 
Erwerbstätig 2 4 
Sprachkurs 7 1 
Schulische Berufsvorbereitung (z.B. AVdual, VAB) 2 1 
Erwerb eines höheren Schulabschlusses  1 
Studium  1 
Arbeitssuchend  7 4 
Unbekannt aufgrund von Kontaktabbruch durch TN 1 7 
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4.6 Slay! your career 

 

Zielgruppe Junge Menschen zwischen 16 und 27 ohne gesicherten 
Zugang zu Regelsystemen der Bildung, Ausbildung     
oder Arbeit 

 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

 

 

 

Kooperationspartner Verein für Jugendhilfe e.V. Karlsruhe 

Laufzeit seit 01.01.2024 bis 31.12.2026 

Finanzierung Land Baden-Württemberg, Stadt Karlsruhe 

Förderprogramm Slay! your career der LAG Jugendsozialarbeit 

Personaleinsatz 0,4 VZÄ Mitarbeiter Betriebliche Sozialberatung (BSB) 
0,4 VZÄ Mitarbeiterin Verein für Jugendhilfe für 8 TN-Plätze 

 

Projektbeschreibung  

Das Projekt Slay! your career ist ein niederschwellig begleitendes Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot für junge Menschen Jahren aus dem Stadtgebiet Karlsruhe. Slay! your career 
richtet sich an junge Menschen zwischen 16 und 27, die aktuell keinen Zugang zu Regelsys-
temen der Bildung, Ausbildung, Maßnahmen der Arbeitsförderung oder Arbeit finden bzw. 
die gefährdet sind, den Anschluss zu verlieren. Sie werden in dem Projekt durch Sozialpäda-
gog*innen ermutigt und unterstützt, eigene berufliche und persönliche Perspektiven zu entwi-
ckeln. 

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit und Begleitung im Alltag soll dabei helfen, Wege aus 
belastenden Lebenssituationen zu finden und Veränderungen anzustoßen. Ziel ist es, die be-
rufliche Orientierung zu stärken und positive Erfahrungen in Schule, Maßnahmen der Ar-
beitsförderung, Ausbildung und Arbeit zu ermöglichen. 

Ergebnisse  2024 2025 

Neue Teilnehmende im Berichtsjahr 18 20 
Ausgeschiedene Teilnehmende im Berichtsjahr 10 12 
…davon vermittelt in passende Regelsysteme 10 9 
Weibliche Teilnehmerinnen 6 12 
Teilnehmende ohne festen Wohnsitz /Meldestatus 7 6 
Teilnehmende ohne Beschäftigung 16 15 

Resümee 

Aufgrund der instabilen Anbindung einiger Teilnehmenden, die Angebote im Projekt 
unregelmäßig nutzen, arbeitet Slay! your career über den festen Teilnehmerstamm hinaus 
mit einem erweiterten Teilnehmerpool, in dem die Angebote nur bedarfsorientiert genutzt 
werden. Die Zugangswege sind vielfältig. Perspektivisch soll der Fokus von Slay! your career 
auf Schüler*innen gelegt werden, die den Übergangsbereich der beruflichen Schule ohne 
Anschlußperspektive verlassen. Im Projektjahr 2025 konnten 10 junge Menschen in 
passende Regelsysteme vermittelt werden.  

Slay! your career 
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4.7 go2success 

 
Zielgruppe 

 
Junge Menschen ohne Ausbildungsplatz 

 

 

 

 

 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Laufzeit seit 01.01.2025 bis 31.12.2026 

Vorgängerprojekt match&win (bis 31.12.2024) 

Status Verlängerung wird für 2027 beantragt 

Finanzierung afka (Eigenmittel), Regionaler ESF Stadtkreis Karlsruhe 

Personaleinsatz 0,60 VZÄ Mitarbeiterin IAA Projekte 
0,80 VZÄ Mitarbeiterin IAA Projekte 

 

Projektbeschreibung  

Das Projekt go2success unterstützt Jugendliche bei ihrer beruflichen Orientierung und bei 
der Suche nach einem passenden Ausbildungsplatz. Die Begleitung erfolgt einzelfallbezogen 
und orientiert sich am Entwicklungsstand, den Kompetenzen, Wissensständen sowie den 
persönlichen Lebensumständen der jungen Menschen. Durch eine gezielte Unterstützung im 
Berufsfindungs- und Bewerbungsprozess sowie durch persönliche Kontakte zu 
Ausbildungsbetrieben werden die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Matching 
geschaffen. 

Gleichzeitig erhalten kleinere Betriebe, die durch uns vermittelte Jugendliche in Ausbildung 
nehmen, in der Anbahnungsphase sowie darüber hinaus Beratung und sozialpädagogische 
Unterstützung. Bei Bedarf vermitteln wir weitere Hilfsangebote, um stabile 
Ausbildungsverhältnisse und erfolgreiche Abschlüsse zu fördern. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf einem möglichst nahtlosen Übergang von der Schule 
in Ausbildung oder andere Anschlussmaßnahmen, um längere Phasen ohne Perspektive zu 
vermeiden und den Einstieg in das Berufsleben nachhaltig zu sichern. 

Ergebnisse 2025 

Durchgeführte Erstgespräche 51 
Projektteilnehmende im Berichtsjahr, davon  35 

- Neuzugänge 28 
- mit Migrationshintergrund 26 
- Weibliche Teilnehmerinnen 16 
- Mittlerer Bildungsabschluss oder höher 18 
- Ausbildungsabbrecher*innen 12 

Ausgeschiedene Teilnehmende im Berichtsjahr, davon 28 
-  in Ausbildung vermittelt 14 
- Weiterführender Bildungsgang oder Studium 7 
- Abbruch oder nicht erreichbar 2 

Übernahme ins Folgejahr 7 
  

go2success 
Dein Weg zur Ausbildung 
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In diese Ausbildungsberufe wurde vermittelt 

Kaufleute–Büromanagement 2 Erzieher*in 1 
Kaufleute–Einzelhandel; Verkauf 
  

2 Zahnmedizinische*r Fachangestellte*r 1 
Tischler*in 1 IT-Berufe  2 
Elektroniker*in 1 Sozialpädagogische Assistenz  1 
unbekannt 3   

 

Resümee 

Die enge Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit an Beruflichen Schulen hat sich 
bewährt: Über 80% der Jugendlichen kommen über diesen Weg ins Projekt. Rund ein Drittel 
hat bereits eine Ausbildung abgebrochenen. Mehr als die Hälfte der Teilnehmenden verfügt 
über einen mittleren oder höheren Abschluss und hat damit grundsätzlich gute Chancen auf 
einen Ausbildungsplatz. 

Viele stehen dennoch vor Herausforderungen bei der Berufswahl: fehlende Einblicke in 
Berufe, unsichere oder unrealistische Vorstellungen, wenig Praxiserfahrung und begrenztes 
Wissen über alternative Ausbildungswege. Hinzu kommen Unterstützungsbedarfe bei 
Schlüsselkompetenzen wie Zuverlässigkeit, Ausdauer und Selbstorganisation; persönliche 
Belastungen erschweren den Einstieg zusätzlich. 

go2success setzt hier an: Das Projekt vermittelt praxisnahe Einblicke, erweitert die 
Perspektiven auf berufliche Möglichkeiten und begleitet Jugendliche individuell bei der 
Entwicklung realistischer Ziele. Gleichzeitig werden zentrale Kompetenzen gestärkt und 
passende, tragfähige Bildungs- und Berufswege gefördert. 

 

 
Abbildung 26 | Quelle: afka  

Betriebliche 
Ausbildung; 9

Schulische 
Ausbildung; 5

Weiterführende 
Schule; 5

Studium 
(angestrebt); 2

Erwerbstätigkeit; 2

Reha (in Klärung); 
3

Vorzeitiger 
Projektaustritt; 1

nicht erreichbar; 1

Verbleib im Projekt; 
7
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4.8  Psychosoziale Beratung an Schulen 

 

Zielgruppe Jugendliche in Beruflichen Schulen  

 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Laufzeit seit 01.09.2024 bis 31.12.2025 

 
Status ESF-Förderung ab 01.01. bis 31.12.2025 für das Projekt 

HideOut 

Finanzierung afka (Eigenmittel) ESF Plus BW „Soziale Innovation“ 

Personaleinsatz 0,90 VZÄ Mitarbeiterin IAA Projekte  

 

Projektbeschreibung  

Wir bieten Schüler*innen an den öffentlichen Beruflichen Schulen in Karlsruhe eine 
unkomplizierte, zeitnahe und vertrauliche psychosoziale Beratung direkt vor Ort oder in den 
Räume der afka. Dank der einjährigen ESF-Förderung konnten wir das Team 2025 um eine 
halbe Stelle erweitern. Die Beratung wurde von zwei therapeutisch qualifizierten 
Mitarbeiterinnen (0,5 und 0,4 VZÄ) durchgeführt. Sie ist klar abgegrenzt zur Arbeit und zum 
Auftrag der Schulsozialarbeit. 

In enger Zusammenarbeit mit den Schulsozialarbeiter*innen erreichen wir besonders 
Jugendliche, die sonst keinen Zugang zu Unterstützung finden oder für die bestehende 
Angebote aktuell zu hochschwellig sind. 

Unser aufsuchendes, kostenfreies Angebot setzt präventiv an, um zu verhindern, dass 
psychische Krisen chronisch werden. Wir stabilisieren bei akuten Belastungen und begleiten 
bei Bedarf bis zur Weitervermittlung in Therapie oder Klinik. Ziel ist es, Jugendliche in 
schwierigen Lebensphasen verlässlich zu unterstützen und ihre psychosoziale Gesundheit 
nachhaltig zu stärken. 

Ergebnisse  

   Aspekt     Details 
Klient*innen 86 
Männlich, weiblich, nonbinär 37,48, 1 
Häufigste Beratungsanlässe Ängste, Depressionen, selbst- oder fremdverlet-

zendes Verhalten, Posttraumatische Belastungs-
störung, Anpassungsstörung, sexuelle Gewalt  

Abgeschlossene Beratungen  69 

• Stabilisierung und Lösung der Symptomatik  23 

• Überleitung an weitere (Therapie-) Angebote 19 

• Beendigung aufgrund von Umzug, Haftantritt, 
Schul-/Ausbildungsabbruch, Langzeiterkrankung 

6 

• Vorzeitige Beendigung wegen Projektende aber 
weiterhin Beratungsbedarf 

11 

• Beendigung aufgrund von schwieriger Terminfin-
dung oder Abbruch 

10 

 

Psychosoziale Beratung an Schulen 
Hilfe bei psychischen Krisen 
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Resümee 

2025 unterstützten wir 86 Schüler*innen, im Schnitt über sechs Monate. 69 Beratungen wur-
den regulär abgeschlossen; 19 mussten wegen des Endes der Förderung vorzeitig beendet 
werden. 

Das flexible, aufsuchende Angebot wird sehr gut angenommen und erreicht besonders Ju-
gendliche, die in regulären Strukturen schwer Zugang finden. Die anonyme Befragung der 
Teilnehmenden hatte einen sehr guten Rücklauf und bestätigte die Wirkung des Angebots: 
Über 95% bewerten die Beratung als hilfreich, rund 80% berichten von einer spürbaren Ent-
lastung, und alle würden das Angebot weiterempfehlen. 

Trotz personeller Aufstockung überstieg die Nachfrage im Jahr 2025 die Kapazitäten deut-
lich. Mit dem Ende der Förderung kann das Projekt 2026 nur noch in reduziertem Umfang 
(0,4 VZÄ) fortgeführt werden. 
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5. Fachbereich Schulen 
Die angespannte Haushaltslage der Stadt Karlsruhe stellte den Fachbereich Schulen im Jahr 
2025 vor erhebliche Herausforderungen. Der vom Gemeinderat der Stadt Karlsruhe be-
schlossene flächendeckende Ausbau der Schulsozialarbeit wurde 2024/25 von der afka ab-
geschlossen. Mit der Heinrich-Meidinger-Schule wurde die letzte Berufliche Schule ohne 
Schulsozialarbeit mit einer Fachkraft (0,5 VZÄ) besetzt. Obwohl die Schulsozialarbeit mit ei-
nem großen politischen Rückhalt im Gemeinderat rechnen kann, erzeugte die Frage, ob sie 
angesichts der kommunalen Finanzlage auch zukünftig in diesem Umfang angeboten wer-
den kann, große Unsicherheit bei den Mitarbeiter*innen im Fachbereich.  

Dies trifft ebenfalls auf die Fachkräfte im AVdual zu. War ursprünglich für das Schuljahr 
2025/26 die Umwandlung der sieben noch verbliebenen Klassen im Übergangsbereich in 
AVdual Klassen geplant, so stand im Zuge der Beratungen zum Doppelhaushalt 2026/27 das 
gesamte Angebot des AVdual auf der Streichliste. Dank der großen fraktionsübergreifenden 
Unterstützung konnte AVdual im bisherigen Umfang erhalten werden. AVdual zählt, ebenso 
wie die Schulsozialarbeit, zu den freiwilligen Leistungen der Kommune. 

Zusätzlich zu den drohenden Kürzungen im Personalbereich wurde im Jahr 2025 auch das 
Sachkostenbudget für die arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit nahezu vollständig gestri-
chen. In der Folge konnten Projekte und Gruppenangebote an den Schulen nur noch in Ei-
geninitiative, mithilfe externer Fördermittel oder teilweise überhaupt nicht mehr realisiert wer-
den. 

Dennoch ist es uns gelungen, verschiedene Aktivitäten auch ohne zusätzliche finanzielle Mit-
tel anzubieten. Dazu gehörten unter anderem Kompetenztrainings sowie verschiedene erleb-
nispädagogische Aktionen.  

Wichtig blieb 2025 weiter die strategische Vernetzung mit relevanten Akteuren*innen am 
Übergang von der Schule in den Beruf. Ziel ist die Sicherstellung eines institutionenübergrei-
fenden und abgestimmten Handelns, um potenzielle Ausbildungs- und Bildungsabbrüche 
frühzeitig zu erkennen und geeignete Gegenmaßnahmen einzuleiten. 

Zu den wesentlichen Kooperationspartner*innen und Handlungsfeldern zählen die Schulsozi-
alarbeit an allgemeinbildenden Schulen, die Modellregion „Regionales Übergangsmanage-
ment“ sowie der „Runde Tisch VABO“. Letzterer befasst sich insbesondere mit der schuli-
schen Integration von zugewanderten und geflüchteten Jugendlichen. 
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5.1 Arbeitsweltbezogene Schulsozialarbeit 

 
Zielgruppe 

 
Schüler*innen an beruflichen Schulen in Karlsruhe 

 

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH 

Kooperationspartner Teilnehmende Schulen – siehe Tabelle 

 

Laufzeit seit 1997  

Status Fortlaufend 

Finanzierung Stadt Karlsruhe, Ministerium für Soziales, Gesundheit und 
Integration BW  

Förderprogramm Landesförderprogramm Schulsozialarbeit 
 Personaleinsatz 10,25 VZÄ Mitarbeiter*innen Schulsozialarbeit an 12 Schu-

len 
 

Beschreibung 

War die arbeitsweltbezogene Schulsozialarbeit in ihren Anfängen vor allem an Schulen mit 
berufsvorbereitenden Bildungsgängen angesiedelt, bildet sie heute ein unverzichtbares An-
gebot an allen öffentlichen beruflichen Schulen in Karlsruhe. Die Beratungsanlässe und An-
gebote sind bedarfsorientiert und variieren in der Häufigkeit und Intensität. Die Einbeziehung 
aller relevanten Beteiligten in der Beratung und Begleitung der Jugendlichen bedeutet auch 
eine Vielzahl an Kontakten mit z.B. Lehrer*innen, Eltern, Agentur für Arbeit, Sozialem Dienst, 
und Fachberatungsstellen.  

Neben der Vermittlung in Ausbildungen ist eine Kernaufgabe der arbeitsweltbezogenen 
Schulsozialarbeit die Stabilisierung und der Erhalt bestehender Ausbildungsverhältnisse. Zu-
sätzlich finden Schüler*innen bei abgebrochener Ausbildung oder bei drohendem Ausbil-
dungsplatzverlust Beratung, Begleitung und Vermittlung.  

Schulen  Schulart Berufsvorberei-
tung 

SchuSo 
seit 

VZÄ 

Carl-Benz-Schule Gewerbliche Schule  2019 0,84* 
Carl-Engler Schule Gewerbliche Schule  2021 0,75 
Carl-Hofer-Schule Gewerbliche Schule Ja 1999 1,0 
Elisabeth-Selbert-Schule Hauswirtschaftliche 

Schule 
Ja 1997 0,84 

Engelbert-Bohn-Schule Kaufmännische Schule  2019 0,84 
Friedrich-List-Schule Kaufmännische Schule  2023 1,0 
Gewerbeschule Durlach Gewerbliche Schule Ja 1998 1,0 
Heinrich-Hertz-Schule Gewerbliche Schule  2016 0,84 
Heinrich-Hübsch-Schule Gewerbliche Schule  2011 0,80 
Heinrich-Meidinger-Schule Gewerbliche Schule  2024 0,5 
Ludwig-Erhard-Schule Kaufmännische Schule  2021 1,0 
Walter-Eucken-Schule Kaufmännische Schule  2019 0,84 
Schulen gesamt: 12  3  10,25 

*0,84 VZÄ: Stellen mit Schulferienregelung 

Arbeitsweltbezogene Schulsozialarbeit 
an beruflichen Schulen 
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Entwicklungen im Jahr 2025 

Vierter Gemeinsamer Fachtag mit der Schulsozialarbeit der allgemeinbildenden Schu-
len im Brunhilde-Baur- Mehrgenerationenhaus 

2025 fand der vierte gemeinsame Fachtag der Schulsozialarbeit an allgemeinbildenden und 
beruflichen Schulen zum Thema Beteiligungskonzepte für Kinder und Jugendliche statt. Da-
bei wurden bewährte und erfolgreich umgesetzte Konzepte zur Beteiligung vorgestellt. Zu-
dem präsentierte sich die Fachstelle Jugendbeteiligung der Stadt Karlsruhe mit ihrem Ange-
bot. Auch der AKS Karlsruhe (Arbeitskreis Schülervertretungen) stellte sich vor und präsen-
tierte damit eine wichtige Plattform der (politischen) Beteiligung für junge Menschen. 

Konzepte und Aktionen als kostenlose Alternative zu den Einsparungen 

Floßbau- an der Alb  

Das Projekt „Floßbau“ wurde mit mehreren Klassen verschiedener Berufsschulen umgesetzt 
und stärkte gezielt Klassenzusammenhalt und Teamfähigkeit. Aufgabe war es, aus einfa-
chen Materialien ein tragfähiges Floß zu bauen und dieses im Wasser zu testen. 

Im Mittelpunkt standen dabei Teamarbeit, Kommunikation und Problemlösung. Die Gruppen 
mussten selbstständig Entscheidungen zu Material, Stabilität und Sicherheit treffen. 

Ziel war neben der Förderung von Selbstbewusstsein und Kreativität auch das gemeinsame 
Erleben von Erfolg und „Flow“-Momenten sowie die Stärkung des sozialen Zusammenhalts. 

Ready-Steady-Go – Ein Planspiel 

Im biografischen Planspiel „Ready-Steady-Go“ entwickeln Schüler*innen Zukunftsperspekti-
ven und erproben den Weg in Ausbildung und Beruf. Ausgangspunkt ist ein Wunschlebens-
lauf, der in realitätsnahen Stationen überprüft wird. 

Dazu gehören Bewerbungen bei Unternehmen, Beratungsgespräche, Informationen durch 
Kammern sowie mögliche Eignungstests. Fachkräfte aus Betrieben, Berufsberatung, Lehr-
kräfte und Schulsozialarbeit begleiten den Prozess. 

Ziel ist eine möglichst realitätsnahe Erfahrung des Übergangs Schule–Beruf. 

Beteiligung der Karlsruher Berufsschüler*innen am „Orange Day“ 2025 

Der Beteiligungsansatz der beruflichen Schulsozialarbeit wurde trotz knapper Mittel weiterge-
führt. Im Rahmen des Orange Day wurden an mehreren Schulen kreative Aktionen umge-
setzt, um für Gewalt gegen Frauen und Mädchen zu sensibilisieren und Spenden zu sam-
meln. 

Ein Schwerpunkt lag auf der Ausgabe von kostenlosen Testarmbändchen zur Erkennung 
von K.-o.-Tropfen, die vom Zonta Club Karlsruhe e. V. gespendet wurden und nach Aufklä-
rung verteilt wurden. 

„Kein Jugendlicher darf verloren gehen“: Weiterentwicklung der Zusammenarbeit zwi-
schen Agentur für Arbeit, beruflichen Schulen und afka 

Der Übergang von der Schule in das Berufsleben stellt für viele Jugendliche eine besonders 
sensible und prägende Phase dar. In der täglichen Praxis zeigt sich immer wieder, wie ent-
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scheidend in dieser Zeit eine enge, strukturierte und verlässliche Zusammenarbeit aller be-
teiligten Akteure ist. Jugendliche mit Unterstützungsbedarf werden jedoch nicht immer früh-
zeitig systematisch erkannt. 

Ein zentrales Monitoring von Schul- und Ausbildungsabbrüchen wäre hilfreich, um Bedarfe 
besser sichtbar zu machen. Zentrales Ziel muss es sein, junge Menschen frühzeitig zu errei-
chen, individuell zu unterstützen.  

Eine Schlüsselrolle kommt dabei dem Zusammenspiel zwischen Schulsozialarbeit, Berufsbe-
ratung und den verantwortlichen Lehrkräften an beruflichen Schulen in Karlsruhe zu. Diese 
Zusammenarbeit gilt es weiter zu schärfen und kontinuierlich weiterzuentwickeln. Dazu ist es 
notwendig, dass die Aktivitäten der Schule, der Agentur für Arbeit, der Schulsozialarbeit so-
wie weiterer Unterstützungsangebote sinnvoll aufeinander abgestimmt sind.  

Dafür ist das Zusammenspiel von Schulsozialarbeit, Berufsberatung und Lehrkräften zentral. 
Diese Kooperation soll weiter ausgebaut und besser abgestimmt werden. Für 2026 ist ein ge-
meinsamer Fachtag mit der Agentur für Arbeit, Schulen und der afka geplant, um Schnittstellen 
zu klären und gemeinsame Strategien zu entwickeln. 

Statistik 

Im vergangenen Schuljahr waren die häufigsten Beratungsanlässe Psychische Auffälligkei-
ten von Schüler*innen, gefolgt von Themen wie Fehlzeiten, rund um den Übergang von der 
Schule in den Beruf sowie Probleme während der Ausbildung. Die Zahl der Beratungen auf-
grund psychischer Auffälligkeiten ist seit Jahren auf hohem Niveau und erfordert in vielen 
Fällen die Hinzuziehung externer Fachkräfte.  

Schuljahr 22/23 23/24 24/25 

Anzahl der Schulen 11 11 12 

Beratungsanlässe 2807 3168 3021 

Fehlzeiten 292 (10%) 314 (10%) 241 (8%) 

Leistungsdruck 237 (10%) 117 (4%) 80 (3%) 

Familiäre Probleme 177 (6%) 250 (8%) 241 (8%) 

Migrationsbezogene Themen 127 (5%) 153 (5%) 176 (6%) 

Psych. Auffälligkeiten 243 (9%) 267 (8%) 293 (10%) 

Übergang Schule-Beruf 246 (9%) 274 (9%) 229 (8%) 

Probleme in der Ausbildung 279 (10%) 264 (8%) 206 (7%) 

Sonstiges 331 (12%) 271 (9%) 103 (3%) 

Beratungsanlässe pro Schule 255,2 288,0 251,8 
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AVdual-Begleitung 

 
Zielgruppe Junge Menschen am Übergang Schule-Beruf  

Träger Arbeitsförderung Karlsruhe GmbH 

Kooperationspartner Teilnehmende Schulen siehe Tabelle  

Laufzeit seit Schuljahr 2015/16 bis 31.08.2026 

 
Status Verlängerung bis 31.8.2027 durch Gemeinderat beschlos-

sen 

Fördergeber Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus BW 

 
Förderprogramm Regionales Übergangsmanagement (RÜM) 

Kofinanzierung Stadt Karlsruhe 

Personaleinsatz 3,5 VZÄ, 4 Mitarbeiter*innen an 3 Schulen  

 

Projektbeschreibung 

Karlsruhe ist eine von landesweit 28 Modellregionen für die Neustrukturierung des Über-
gangs von Schule und Beruf. Der in diesem Rahmen erprobte Bildungsgang AVdual richtet 
sich an Jugendliche mit besonderem Förderbedarf, die noch keinen Ausbildungsplatz gefun-
den haben bzw. ihren Hauptschulabschluss absolvieren oder verbessern möchten. Konzepti-
onelle Elemente von AVdual sind die Dualisierung der Lernorte sowie die individuelle Förde-
rung der Jugendlichen nach einem neuen pädagogischen Konzept des Förderns und For-
derns mit differenzierten Lernniveaus und veränderten Rollen der Lehrer*innen („Lernbeglei-
ter*innen“). Der erhöhte Praktikumsanteil und eine individuelle sozialpädagogische Beglei-
tung komplettieren das Angebot.  

Durch einen beständigen Begleitprozess schaffen die AVdual-Begleitungen das notwendige 
Vertrauen, um die Schüler*innen bei der Entwicklung beruflicher Perspektiven zu unterstüt-
zen. Sie sind kontinuierliche Ansprechpartner*innen und Vertrauenspersonen für die Jugend-
lichen, die Lehrer*innen und die Betriebe. Die AVdual Begleiter*innen arbeiten in enger Ab-
stimmung mit dem Regionalen Übergangsmanagement RÜM, den Kammern, Innungen und 
der Berufsberatung der Agentur für Arbeit zusammen. Sie nehmen eine Brückenfunktion zu 
Praktikumsbetrieben wahr und sind das Alleinstellungsmerkmal von AVdual im Vergleich zu 
den anderen berufsvorbereitenden Schularten. 

 

Schuljahr 2024/25  AVdual-Klassen Schüler*innen VZÄ AVdual-Begleitung 

Carl-Hofer-Schule 2 41 1,0 
Elisabeth-Selbert-Schule 2 41 1,0 
Gewerbeschule Durlach 3 69 1,5 
Gesamt 7 151 3,5 

 
 
  

AVdual-Begleitung 
Begleitung am Übergang Schule – Beruf 
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Entwicklungen im Jahr 2025 und Ausblick 

Im Schuljahr 2024/25 wurden insgesamt 151 Schüler*innen im AVdual in Karlsruhe-Stadt be-
schult, rund 15% mehr als im vorherigen Schuljahr. 85% der Schüler*innen haben den Bil-
dungsgang im Schuljahr 2024/25 erfolgreich zu Ende besucht. 28% der Schüler*innen im 
AVdual konnten in eine betriebliche Berufsausbildung vermittelt werden (das erklärte Ziel des 
Bildungsganges AVdual), bei lediglich vier Schüler*innen über alle drei Schulen hinweg ist 
der Verbleib im Anschluss unbekannt. Damit steht die Stadt Karlsruhe in den beiden Kernbe-
reichen im Schnitt besser da als die übrigen Modellregionen. Eine ausführliche Auswertung 
der Ergebnisse wurde im AVdual Bericht des Regionalen Übergangsmanagements (stja) vor-
genommen.  

An der Elisabeth-Selbert-Schule hat im April 2025 ein personeller Wechsel der AVdual-Be-
gleitung stattgefunden. Trotz des Wechsels mitten im Schuljahr wurde hier eine kontinuierli-
che Begleitung der Schüler*Innen sichergestellt und die neue Kollegin hat sich nahtlos in die 
Strukturen des AVduals und der Schule eingefügt. Dies drückt sich unter anderem in den 
stabilen Zahlen der Ausbildungsvermittlung aus. 

Wegen der angespannten Haushaltslage der Stadt Karlsruhe wird der geplante Vollausbau 
des AVdual zum Schuljahr 2026/27 nicht umgesetzt. Stattdessen werden die verbleibenden 
Klassen des berufsvorbereitenden Bildungsgangs VAB-R in AV-Klassen überführt. Im Bil-
dungsgang AV (Arbeitsvorbereitung) sind ausschließlich Lehrkräfte im Einsatz, eine zusätzli-
che kommunale Begleitung an der Schnittstelle in die Betriebe gibt es nicht. Aktuell wird ge-
meinsam mit den betroffenen Schulen und dem Regierungspräsidium ein Konzept erarbeitet, 
wie die Verteilung der Jugendlichen in AV und AVdual erfolgen kann. Langfristiges Ziel ist 
nach wie vor die komplette Überführung in AVdual, sobald die finanzielle Situation dies zu-
lässt.  

Gruppenaktivitäten in den AVdual-Klassen 

Neben der individuellen Begleitung der Schüler*innen im AVdual werden auch Gruppenakti-
vitäten angeboten, in denen Jugendliche Interessen erkunden und ihre sozialen sowie per-
sönlichen Kompetenzen stärken können. An der Carl-Hofer-Schule findet hierzu ein wö-
chentliches Kreativangebot in Kooperation mit einem nahegelegenen Jugendzentrum statt. 
Ergänzend wurde ein Therapiehunde-Angebot mit sechs Einheiten fortgeführt. 

An der Gewerbeschule Durlach wurde erneut das Projekt „Was bin ich? – Eine kreative Be-
rufsorientierung“ in Zusammenarbeit mit der Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung 
e.V. (LKJ) umgesetzt. Die gemeinsam entwickelte Workshopreihe stieß bei den Schüler*in-
nen auf sehr gute Resonanz. 

Verzahnung mit regionalen Betrieben 

Trotz teilweise unklarer Perspektiven wird der Bildungsgang AV/AVdual weiterentwickelt. Ein 
Schwerpunkt lag auf dem Ausbau der Zusammenarbeit mit regionalen Betrieben. Neben ei-
nem Austausch mit der Kreishandwerkerschaft wurden erste neue Kooperationen initiiert. 

Im Rahmen von Kennenlerntagen stellten Auszubildende ihre Betriebe an den Schulen vor, 
ergänzt durch Betriebsbesichtigungen. Ziel ist es, AVdual bekannter zu machen, Kontakte zu 
Betrieben zu erleichtern und Übergänge in Ausbildung niederschwelliger zu gestalten. 
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6. Geschäftsstelle des Europäischen Sozialfonds für die 
Stadt Karlsruhe 

Die ESF-Geschäftsstelle der Stadt Karlsruhe ist bei der afka angesiedelt und fungiert als 
Schnittstelle zwischen Projektträger*innen, Antragsteller*innen und relevanten Institutionen, 
um die Ziele des Europäischen Sozialfonds (ESF) in Karlsruhe zu erreichen. Durch regelmä-
ßige Kontakte und Beratung wird die Umsetzung der ESF-Ziele sichergestellt. 

Projekte im Förderjahr 2025 

Im Jahr 2025 gingen vier regionale ESF-Plus-Projekte an den Start. Während im regionalen 
ESF die zur Verfügung stehenden Fördermittel mangels ausreichender Projektanträge nicht 
ausgeschöpft werden konnten, konnten in der Förderlinie „Soziale Innovation“ zwei Projekte 
in der Stadt Karlsruhe umgesetzt werden. 

Projekte im ESF-Plus Zielgruppe Träger 

Elternsein Plus 
Eltern, vor allem Frauen, mit Migrationshin-
tergrund und Sprachdefiziten und Perso-
nen in Elternzeit 

Donner & Partner Bildungs-
zentren GmbH 

Spurwechsel In Karlsruhe lebende Geflüchtete mit unsi-
cherem Aufenthaltsstatus 

ibz - Internationales Begeg-
nungszentrum e.V. 

go2success - erfolgreich in 
die Ausbildung 

Jugendliche, die berufliche Orientierung 
und einem Ausbildungsplatz suchen afka gGmbH 

Wegweiser in Arbeit 
Langzeitarbeitslose Menschen mit beson-
deren Problemlagen (Suchtprobleme, psy-
chische Beeinträchtigung)  

afka gGmbH / Diakonische 
Suchthilfe Mittelbaden 

Projekte der Förderlinie „Soziale Innovation 

Durlacher Haus des Berufs Jugendliche mit Benachteiligungen Stadtjugendausschuss e.V. 
Karlsruhe (stja) 

HideOut Schüler*innen an Beruflichen Schulen mit 
psychischen Problemen 

Arbeitsförderung Karlsruhe 
gGmbH (afka) 

Alle aufgeführten Projekte stellten sich bei einer öffentlichkeitswirksamen Aktion am 
10. Mai 2025 anlässlich des Europatags auf dem Karlsruher Marktplatz vor. Die Projekte prä-
sentierten sich öffentlich im dort aufgestellten MobiLab des KIT mit Infomaterial und mode-
rierten Kurzvorstellungen. Der AK ESF war zur Teilnahme an dieser Aktion eingeladen und 
konnte sich damit auch vor der anstehenden Rankingsitzung ein Bild der aktuell laufenden 
Projekte machen. Als Höhepunkt wurde ein von der Arbeitsförderung Karlsruhe hergerichte-
tes und in Europafarben lackiertes Fahrrad verlost. Der Europatag wurde von der Europako-
ordination der Stadt Karlsruhe in Zusammenarbeit mit dem Europe-Direct Büro des Regie-
rungspräsidiums Karlsruhe gestaltet. 

Strategie und Ranking für das Förderjahr 2026 

Die Strategiesitzung des Arbeitskreises ESF und Gesamtkonzept Sozialer Arbeitsmarkt 
Stadt Karlsruhe für das Förderjahr 2026 fand am 28. Februar 2025 im Haus der Wirtschaft 
der IHK in Karlsruhe statt. Die auf dieser Grundlage erarbeitete Strategie wurde am 
13. März 2025 im der Melitta-Schöpf-Bildungsstätte der Hardtstiftung Karlsruhe der Öffent-
lichkeit vorgestellt.   
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Basierend auf der regionalen Ausgangssituation und den Vorgaben des ESF Plus wünschte 
sich der Arbeitskreis Projektideen für folgende Zielgruppen: 

• (Allein-)Erziehende, vorrangig mit kleinen Kindern 
• Frauen mit Gewalterfahrungen bzw. in prekären Lebenslagen 
• Verbesserung des Zugangs zu Arbeit, Qualifizierung und Bildung für Migrant*innen 
• Langzeitarbeitslose Menschen mit multiplen Vermittlungshemmnissen, insbesondere 

auch ehemals wohnungslose Menschen 
• Arbeitslose und arbeitssuchende Bürgergeldempfänger*innen unter 30 Jahren 
• Vermeidung von Schulabbruch und Verbesserung der Ausbildungsfähigkeit bei Ju-

gendlichen 

Der Förderaufruf des regionalen ESF-Plus wurde dabei in bewährter Weise mit dem Förder-
aufruf des Gesamtkonzepts Sozialer Arbeitsmarkt der Stadt Karlsruhe für kommunale Be-
schäftigung verbunden.  

Förderrunde 2026 

Die Rankingsitzung für die ESF Plus-Förderrunde 2026 fand am 7. Juli 2025 als Präsenzver-
anstaltung in den Räumlichkeiten des HWK-Bildungszentrums statt.  

Es wurden sieben Projektanträge eingereicht. Das beantragte Volumen für die ESF-Plus-
Förderung lag somit höher als das zur Verfügung stehenden Kontingent für die Stadt Karls-
ruhe (337.880,00 €) Trotzdem konnten alle eingereichten Projekte für das Förderjahr 2026 
bewilligt werden – das Letztgerankte Projekt „Elternsein Plus“ allerdings mit einem deutlich 
verminderten Volumen.  

Projekt Zielgruppe Träger/ Vertreter*in 

Elternsein Plus Eltern, vor allem Frauen, mit Migrationshinter-
grund und Sprachdefiziten und Personen in El-
ternzeit 

Donner & Partner Bil-
dungszentren GmbH 

Spurwechsel In Karlsruhe lebende Geflüchtete mit unsicherem 
Aufenthaltsstatus 

ibz - Internationales 
Begegnungszentrum 
e.V. 

go2success - erfolgreich 
in die Ausbildung 

Jugendliche, die berufliche Orientierung und ei-
nem Ausbildungsplatz suchen 

afka gGmbH 

Wegweiser in Arbeit Menschen die aufgrund besonderer Problemlagen 
(Suchtprobleme, psychische Beeinträchtigung) 
von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen sind 

afka gGmbH in Ko-
operation mit Diakoni-
sche Suchthilfe Mittel-
baden 

Erfreulicherweise konnte der negative Trend gestoppt werden und für das Jahr 2026 somit 
alle zur Verfügung stehenden Mittel ausgeschöpft werden. Zum ersten Mal wurde auch ein 
Projektvorschlag zur Umsetzung der Istanbul-Konvention (Umstieg Prostitution) eingereicht 
und bewilligt. 

Weiterhin gibt es in der Stadt Karlsruhe keine Projekte, die vom Jobcenter oder der Agentur 
für Arbeit aktiv kofinanziert werden. 
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7. Gesamtkonzept Sozialer Arbeitsmarkt in Karlsruhe 
Wie in vielen Städten und Landkreisen ist die Integration von Leistungsempfänger*innen der 
Existenzsicherungssysteme in den Arbeitsmarkt auch in Karlsruhe ein zentrales Thema. Die 
Entwicklung eines in seinen Teilbereichen durchlässigen Arbeitsmarktes in Karlsruhe anhand 
von konkreten Maßnahmen und nachhaltigen Strukturen soll den Menschen, an denen der 
wirtschaftliche Aufschwung vorbeiging, eine Perspektive auf Arbeit und gesellschaftliche Teil-
habe bieten.  

Hierfür wurde vom Gemeinderat der Stadt Karlsruhe 2013 das Gesamtkonzept Arbeit verab-
schiedet und ab 2014 umgesetzt. Seitdem haben sich die kommunal finanzierten Arbeits- 
und Beschäftigungsgelegenheiten in Ergänzung zu den Regelangeboten des Jobcenters als 
sehr erfolgreiche Maßnahmen zur (Re-)Integration langzeitarbeitsloser Menschen erwiesen. 
Seit Einführung haben über 900 Langzeitarbeitslose in Karlsruhe eine Beschäftigung gefun-
den. Über verschiedene gemeinnützige Träger können eine Vielzahl unterschiedlicher Be-
schäftigungsmöglichkeiten geboten werden. Das hat Modellcharakter weit über unsere Stadt 
hinaus.  

Die freiwilligen Beschäftigungsangebote sind für Menschen gedacht, die aufgrund vielfältiger 
Einschränkungen auf dem 1. und 2. Arbeitsmarkt nicht (mehr) vermittelt werden können. Der 
Soziale Arbeitsmarkt stellt daher für diesen Personenkreis eine Möglichkeit des Zuverdiens-
tes, aber auch der Teilhabe und einer sinnvollen Tagesstrukturierung dar. Mit der sozialpä-
dagogischen Begleitung werden individuelle Zielsetzungen vereinbart, die vom Erhalt der Be-
schäftigungsfähigkeit über Stabilisierung bis hin zu einer Wiedereingliederung in den Arbeits-
markt reichen können, der in einzelnen Fällen auch gelingt. Die soziodemographischen Da-
ten der Teilnehme*rinnen werden regelmäßig ausgewertet. Hier zeigt sich, dass der soziale 
Arbeitsmarkt die Zielgruppen, für die er eingerichtet wurde, weiterhin erreicht. 

Auswertung der SAMka- Maßnahmen 

Im Jahr 2025 betrug das Kontingent 220 SAMka-Plätze bei acht Trägern:  afka gGmbH, 
AWO gGmbH, bwlv, Caritasverband Karlsruhe, Diakonisches Werk Karlsruhe, Heimstiftung 
Karlsruhe, Sozpädal e.V und der Jüdische Wohlfahrtsverband e.V, der 2025 als neuer Trä-
ger mit sechs Plätzen hinzukam. Sie wurden im Jahresverlauf auf acht Plätze aufgestockt. 
Ein weiterer zusätzlicher Platz wurde an die AWO vergeben, so dass ab Juli 2025 das Kon-
tingent aus 223 Plätzen bestand. Im Jahresdurchschnitt 2025 waren 209 Personen beschäf-
tigt, das entspricht einer Auslastung von 94% (vgl. Kapitel 2.4, Abbildung 10). Die Jahres-
durchschnittswerte schwankten je nach Träger zwischen 58% und 111% (Überbelegung).  

Im Jahr 2025 waren insgesamt 302 Personen Teilnehmende (TN) dieses kommunalen Be-
schäftigungsangebots. Die Auswertung der Teilnehmerdaten 2025 belegt, dass die Angebote 
zielgruppenkonform sind: 

70% (= 210 Personen) waren vor Maßnahmenbeginn länger als fünf Jahre arbeitslos, darun-
ter 120 Personen sogar länger als zehn Jahre. Es wurden folgende Vermittlungshemmnisse 
festgestellt (Tabelle 10): 76% der Teilnehmenden haben gesundheitliche Einschränkungen, 
65% besitzen keine Fahrerlaubnis. 61% befinden sich in einer problematischen psychosozia-
len Situation. Bei 27% der Teilnehmenden lag eine Suchterkrankung vor. Im Vergleich zum 
Vorjahr hatten die Teilnehmenden etwas weniger gesundheitliche Einschränkungen. Die Ver-
mittlungshemmnisse pro Teilnehmer*in sind von Ø 3,7 im Jahr 2024 auf Ø 3,6 leicht gesun-
ken. Der Anteil der Teilnehmenden, die keine Fahrerlaubnis besitzen ist allerdings im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter gestiegen. 
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Merkmale Anzahl TN 
2024  

Anteil in% 
2024 

Anzahl TN 
2025  

Anteil in% 
2025 

gesundheitliche Einschränkungen  240 81% 230 76% 

problematische psychosoziale Situation 187 62 % 183 61% 

ohne Führerschein 188 63% 196 65% 

Sucht 91 31% 83 27% 

finanzielle Belastungen 91 31% 90 30% 

Wohnungslosigkeit 34 11% 37 12% 

schlechte Deutschkenntnisse 42 14% 49 16% 

Eintrag ins Führungszeugnis 15 5% 13 4% 

Schwerbehinderung 29 10% 28 9% 

Teilnehmende gesamt  297 100% 297 100% 

 
Tabelle 10 Vermittlungshemmnisse Teilnehmende (TN). Quelle: Koordinierungsstelle Gesamtkonzept Sozialer 
Arbeitsmarkt 

Im Laufe des Jahres 2025 sind 115 Teilnehmende neu in die Projekte eingetreten und 102 
Teilnehmende schieden aus. Für das Ausscheiden aus den Maßnahmen gibt es unterschied-
liche Gründe: 77 Teilnehmende brachen die Maßnahme ab oder wurden nach Vertragsab-
lauf nicht weiterbeschäftigt. 16 Teilnehmende wechselten in die Rente, zwei Teilnehmende 
verstarben. Bei 42% geschah der Abbruch der Maßnahme aus gesundheitlichen Gründen. 

 
Abbildung 27 Quelle: Koordinierungsstelle Gesamtkonzept Sozialer Arbeitsmarkt/ Berichtsjahr 2025 

Auch wenn die Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt nicht das primäre Ziel des Sozialen 
Arbeitsmarkts ist, bleibt es besonders erfreulich, wenn sie gelingt. 2025 konnten 9 Teilneh-
mende in Arbeit, Ausbildung oder eine Bildungsmaßnahme vermittelt werden. Zwei weitere 
mündeten in ein gefördertes sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis. 

Für Teilnehmende des Sozialen Arbeitsmarkts gab es 2025 ergänzend zu den Beschäfti-
gungsmöglichkeiten Angebote zur Grundbildung in Kooperation mit dem Grundbildungszent-
rum der vhs sowie zur sozialen Teilhabe im Programm „zusammen wachsen“, gefördert 
durch das Sozialministerium Baden-Württemberg. Trägerübergreifend fanden 23 Aktivitäten 
statt, mit denen über 500 Menschen erreicht wurden. Das Projekt wurde Anfang 2026 mit 
dem Fachtag „zusammen wachsen. Raus aus der Einsamkeit“ abgeschlossen. 
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Der Soziale Arbeitsmarkt Karlsruhe hat Vorbildcharakter und fand 2025 überregional Beach-
tung. Ein zweiseitiger Artikel über SAMka erschien in der Herbstausgabe des Magazins Pari-
tät Inform (Baden-Württemberg); zudem flossen zentrale Elemente des Karlsruher Modells in 
ein Positionspapier der AG Arbeit Baden-Württemberg zu einem Rahmenkonzept Sozialer 
Arbeitsmarkt ein. 
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